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Frankreichs NiMrleg. 
Dr. X. ?. Paris, 9. Mai. 

Bon den finanziellen Schwierigkeiten, 
von den Si^rheitS- und Garantieverhand­
lungen wirdk^rankreichS öffentliche Meinung 
gegenwärtig abl?elenkt durch die blutigen 
Ereignisse in Marokko und chre politischen 
Begileituimstände und Folgen. Im „Quo-
tidien" frSgt Pierre Bertrand an: Was man 
eigentlich tun will? Was Marschall Lyau-
tcy denkt? Was die Regierung dariilber wc'iH? 
Ob fie nicht fürchtet, selber schlecht unterrich­
tet zu sein? Und der einflußreiche Journalist 
erhebt die Forderung: Man möge dem Lan­
de die Wahrheit sagen. Das Vertrauen in 
Lyautey allein genüge nicht. Das Land 
möchte die Gewißheit haben, daß man es nicht 
in ein koloMales und militärisches Abenteuer 
hineinführt. 

Man ist in der Tat über das, was in Ma­
rokko vorgeht, sehr schlecht unterrichtet. Die 
Presse begnügt sich damit, «über die militäri> 
lchen Operattonen im Kommuniqueestil zu 
berichten. Das Ausland macht sich selber aus 
gut Glück einen Reim, indem es, so gut eS 
sben geht, zwischen den offiziösen Zeiilen zu 
lesen versucht. Was den Ursprung der krie­
gerischen Konflikte anMt, so weiß man heute 
darü!^ Folgendes: Die in AlgeeiraS gezo-
gene Grenze stellte ein verderbliches „Ober­
schlesien" dar, indom sie eine ganze Reihe 
von national einheitlichen Stämmeil künst­
lich entßwei schnitt. Das Tal des Ouergha i^st 
der natürliche Nährboden für die Bewohner 
der unfruchikaren Nordgegenden: es wurde 
Frankreich zucrteilt. In diesem Jahre be­
sonders scheint die Katastrophe unvermeidlich 
zu sein: Es ist nur wenig Regen gefallen, 
und ganz Nordmarokko steht vor einer Hun­
gersnot. Dazu kommen natürlich gerade in 
diesem Augenblick ewe Reihe von Sonderur-
sac^n: die spanische Niederlage im Riffgebiet, 
die Neuausrüstung der Armeen Abd-el-Krims 
mit allen modernen das Ende 
des muselmännlischen Ramadans, der von 
jffhelk ein besonderes Datum bedeutete. Eini­
ge besonders gut unterrichtete französische 
Blätter geben auch offen zu daß die Ärinee-
Leitung in Marokko längst von den Absichten 
der Riffkabylen unterrichtet war; trotzdem 
verringerte man die Posten, um die Illusion 
zu erwecken, daß dieser neue Feldzug noch 
leichter sei als t^r gegen die Spanier. So 
reizte man zum Angriff und lockte in eine 
Falle. Die Absichten der mrlitärischen Füh­
rer «mögen dabei viel weiter gelten: schon 
heute fordert ein Blatt, das mit diesen Stel­
len so gute Beziehungen unterhält wie der 
„Eclair", daß die französischen Truppen bei 
der Verfolgung des Gegners nicht an der 
spanischen Grenze stellen bleiben. Es sei all­
gemeiner Brauch, daß der „strafenden Na­
tion" volle Frei^ii gelassen werde; und der 
„Gaulois" n^iß bererts von einem Gerücht, 
demzufolge Frankreich von England freie 
Hand gelassen n>erde, mit Spanien ein Ab­
kommen zu treffen. Eine solche Möglichkeit 
war jedenfalls vor d?m Einfall der Rl'ffka-
bylen in Französisch-Marokko ganz auskse-
schlössen: England vrotestierte gefien die Be­
sitzergreifung der Minenschähe im Riffge­
biet durch Frankreich, Italien wi'dersetzte sich 
jeder Veränderung des ftatuS quo im Mit­
telmeer. 

Alle diese Dinge werden offen oder ver« 
^M^in^der naüollaUlti'scken Pari-

Marlbor, FreNag, den ts. Mal tS2S. Nr. t09 - HA. Jahrg. 

Die politische Lagt. 
Vor der Derlfizlerung der enquetlerten Nadlemanvate. -

Derlcht des snqueleausfchuftes. 
Beograd, 14. Ma-i. In Beograd sind schon 

alle Abgeordneten anwesend. In den 
Couloirs bemerkte man stürmische ? i 
Auch di^ Mitglieder der Enguetekommissron 
sind aus Zagreb zuriickgekehrt. M!,tist.:rprä-
sident PaSi^ referierte heute über une Stun­
de deill König über die politisch» Situation. 
Außenminister NinLi«;, der gestern abends 
aus Bukarest zurückgekehrt ist, erstattete zu­
erst dem Ministerpräsidenten und sodann dem 
König über die Resultate der Konfer'Tiz her 
Kleinen Entente Bericht. Für nachmi'.iags 
wurde eine sehr wichtige Sitzung des Mini­
sterrates einberufen. Auf der Tag-sordnung 
stehen innen-, außen, und fiilanzpolitische 
Fragen. 

Beograd, 14 .Mar. Der Bor^lpende der 
Enquetekommission Dr. Lazar Mar?oviL gab 
heute den Vertretern der Presse vräz»se Er­
klärungen über die Arbeit im Enau^t'.'auZ-
schuß. Er betonte u. a., die Kommission ha^ 
be ihre Ausgabe im Sinne des Austcages der 
Skupschtina beendigt. Der Skupschtina wird 
ein aus zwei Teileir bestehender Bericht vor. 

gelegt. Der erste Tel des Berichtes umfaßt 
die Tatsachen, die die Enquetekomnrisslon an 
Ort und Stelle durch Einvernahme und durch 
Einsicht in die Akten gesammelt hat. Der 
zweite Terl beinhaltet individuelle Beobach­
tungen der einzelnen Ausschußmitglieder. 
Der zweite Teil ist nicht offiziell, sondern 
privater Natur. MarkoviL äußerte sich wei­
ters, daß er der Meinung sei, der Inhalt die­
ses Berichtes »verde der Skupschtina zu einer 
richtigen Beschlußfassung genügen. Auf eine 
Anfrage, ob der Bericht für die Radi-l^partei 
günstig sei, antwortete Markovi^, daß dies 
in den Hauptlinivn der Fall sei. Man könne 
nicht erwarten, daß die Regierung den An­
trag auf Vernichtung der Mandate stellen 
werde. Lazar Markovi^ dementierte senier 
alle Nachrichten, daß er irgendloelche speziel­
le Verhandlungen mi« Nadi<^ geführt habe. 
Er weilte in Zagreb als Politiker und als 
solcher sei er mit den politischen und Wirt­
schaftskreisen w Berührung getreten, um den 
richtigen Eindruck über die Zustände in Kroa­
tien zu erhalten. 

SkupsMinaMuna. 
Das WohnunsSgesetz kommt nachmittags zur Beratung. — Die Stellung des Flnanzmini. 

sters erschüttert? 

Beograd, 14. Mai. Die heutige Skupschti« 
na-sitzung wurde um 10 Uhr vormittags er­
öffnet. Die Abgeordneten der slowenischen 
Volkspartei stellten zflvecks Saibotage d:r Ar­
beit in der Skupschtina mehrere Interpella­
tionen. Nach Beendigung der Formalitäten 
begann die Debatte über 'die Interpellation 
des Abgeordneten Tl-gatanovi,^ über den Ver­
tauf von Tabak. In seiner Antwort betonte 
der FinanKminister, daß die Tabakproduktion 
großen Fortschritt genoimnen habe uno daß 
dem Staate nun eine große Menge von Ta­
bak Kur Ausfuhr zur Verfügung stehe. Der 
Daibak sei vorzüglich nach der Tschechoslowa­
kei und nach Polen ausgeführt worden. Doch 
die Quailität des prMizierten Tabaks lasse zu 
wünschen übrig. Auch müsse er zugeben, daß 
zwischen Iben Produzenten und der Kvimnis-
sion für den TabaVankauf ein Konflikt aus­
gebrochen sei. welcher jedoch öcrld ausgegli­

chen werden wird. Abgeordneter AManovi^ 
erklärte, daß er sich mit der Antwort nichl 
Wfrie>ten gebe. Die Sitzung wurde um 1 Uhr 
abgebrochen llnd sin'det nachmittags ihre 
s^-ortsetzung, bei tt>elcher Gelegenheit das neue 
Wo'hnung^gesetz, dos morgen den 15. d. M. 
in Kraft treten i^ll, verhandelt wiöd. 
In letzter Zeit macht sich eine scharfe Kam­

pagne gegen den Finanzmi'nister Stojadino-
vi<^ bonUzrlbar. Heute nachmittags wird die 
Vollversammlung des vadi-kalen Klubes statt-
finiten, wobei sehr wichtige innen-, außen-
ttnd finan^olitisch'e Fva-gen zur Diskussion 
gelangen werden. Ermge Abgeordnete des 
radikaÄn Klubs werden an den Finanzm-ini-
ster verschiedene Fr-agen richten. 

Auch >oer deinokratische Klub hat beschlos­
sen, dem Finanzminister mehrere Fragen zu 
stellen. Die Demokraten üben an dem Fi-
nanAsystem scharfe Kritik. 

ser Presse lebhaft diskutiert und man be­
greift, daß die Radikal-Sozialisten, di'e zu all 
den inneren und äußeren Ecliwierigkeiten 
jetzt nicht auch noch ein unaibsehbares afri'ka--
nisches Abenteller «beginnen wollen, von der 
Entwicklung der Dinge nicht eben erbaut 
sind. Schon seit längerer Zeit ging die Rede 
davon, den Marschall Lyautey aus Maroklo 
abzuberufen; es schei-nt jedoch, daß Herr 
Painlcve vom Kriege her sein persönlicher 
Freund und Bewunderer ist, so daß ihm das 
„volle Vertrauen der Regierung" ausgespro­
chen werden konnte. Alles hängt jetzt davon 
ab, nlit welcher Schnelligkeit der Marschall 
die Operationen zu Elide führen kann — ehe 
die Politik seine Pläne durchkreuzt. Die mili-
tänsche Lage ist heute folgende: Durch einen 
Angri-ff, den man in uneingeweihten Kreisen 
als „übenaschend" empfand, waren die Hee­
ressäulen Abd-el-Krims zu den drei Tälern 
niedergestiegen, die sämtlich in daS große, 
fruchtbare Ouertal des Ouergha einmünden. 
Das unmittelbare Ziel war hier äugen» 
s^einli^ d^e.Beii.httiig der Eisenbabnliuie^Afit 

Taza-Fez, die Algerien mit Fez und Rabat 
veehmdet und den französischen Nachschub er­
möglicht. Die Kanonen donnerten bereits 
bis nach Fez hinein, wohin sich der Marschall 
sofort begab. Dic Posten nördlich des 
Oeurgha wurden überflügelt, alx?r die Ge­
genangriffe der Franzosen setzten e'm, die 
(Gruppe Colombat im Westen, Canrbay im 
Osten, Freydenb^'rg im Zentrum. Colombat 
un'd Freydenberg erzielten zienilich starke Er­
folge, während Eambay vor den befestigten 
Bergschluchten keinen Schritt weiter kam und 
große Verluste erli'tt. Die Gefahr ist noch im­
mer groß, daß Abd-el-Krim hier »u einer 
kräfigen Offensive übergeht; wenn man be­
stimmten Meldungen Glauben schenken darf, 
ist die Konzentration seiner Kräfte an diesem 
wichti'gen Punkte so gut wie vollendet, und 
starke Reserven stehen in ^Bereitschaft. Au« 
derseitS kann sich der französische 
hier nicht in gewünschter Stärke entwickeln, 
weil die Hälfte der berbe!ke?'.nn'-.nd'.''rlen 
Verstärkungen dnrck) d'" 

,Wirren in O.au 

Kühler Empfang des bulgars«schen Auhemni« 
ntsters in Paris. 

Paris, 14. Mai. Der bulgarische Außen­
minister Kalfow ist ?n Paris eing^roffen und 
wurde vom Außenminister Briand empfan­
gen. Der Empfang war rein formeller Ncüur. 
Das offizielle Frankrei?ch hat dem bulgari­
schen Außenminister schon früher zu verstehen 
gegeben, daß Frankreich ganz genau über die 
innerpolitische Lage i!n Bulgarien unterrich« 
tet sei. Frankreich ist gegen die Bewilligung 
enrer Erhöhung des Heeresstandes in Bulga­
rien sowie auch gegen die Verlängerung des 
Termins zur Demobilisation der Freiwill?« 
gen. 

Deutschlands Eintritt in den Bötterbund 
Borbed-ngung für den Sicherheitspart. 

Parts 13. Mai. Zur Antwort Frankreich» 
an die deutsche Negierung bezüglich des Sis 
cherheitspaktes wird am Qua? d'Orsay er­
klärt, daß die großen Grundgedanken in der 
Politik Briands nnd .^erriots in dieser Fra­
ge völlig identisch sind. Demnach müsse also 
Deutsailand zuerst in den Völkerbund eintre­
ten, wenn die Frage des Garantiepaktes zur 
gegenseitigen Zufriedenheit gelöst werden soll. 

Bor einer Kabinettskrise in Prag. " 
Prag, 13. Mai. Wie „Narodny Politika* 

meldet, rechnet man in den'Kreisen der Re­
gierungskoalition mit der Einführung des 
Getrerdezolles. Daraufhin werden die Sozial 
demokraten ihre Demission überreichen. An 
ihre Stelle konimen die Nationalsozialisten. 
Ve Sozialdemokraten werden wie^r in daS 
Kabinett eintreten, wenn die neuen Wahlen 
rm Sommer durchgeführt werden. 

t. 

Börsenberichte. 
Zürich, 14. Mai. Paris 26.95, Beograd 

8.40, London 25.08, Prag 15.30, Mailand 
21.18, Mwyork 516.70, Wien 728. 

Zagreb, 14. Mai. Paris 322.50, Zürich 
N91 bis 1201, London 208.25 bis 301.25, 
Berlin 14.60 bis 14.75, Wien 861 bis 873, 
Prag 182.50 bis 184..50, Ncailand 251.75 biZ 
254.75, Newyork 6l.20 bis 62. 

Holzbörse. 

LjMjana, 14. Mai. Fichtenklötze ab 25 ein 
Durchmesser, verschiedene Länge, Verladesta­
tion, Geld 250. Eichenfrresen 4—10 cm., 
Grenzstation, 1400 Geld. Luchenholz, 1 
lang, trocken, Grenzstation, 25 Geld. 

les kommt jetzt darauf an: Ist Abd-del-Krim 
in der Lage, den Angriff serner Hauptarmee 
gegen Ouezzan zu erneueru? Dann würden 
jedenfalls auch die Operationen der beiden 
anderen französischen Arm^^'gruppen Frey-
d^nberg und Colombat nahezu vollständig ein 
gestellt n>^rde nnmsien. Ist aber Frankreich 
außer Stande, die von den Militärs ohne 
Hve'.'sv'l beal'sichtigte „Strafe^pedition" so 
schnell wie möglich durchzuführen, so lverdcn 
sich politiscl)e Schwierigkeiten ergeben, die 
schließlich auch Marschall Lyautey hemmend 
in d^n Weg treten n'erden. Mi^litärisch arbei­
tet die Zeit gewiß nicht für die Riffkabylen, 
da sie ihre moderne Ausrüstung, die sie in 
der Hauptsache dem Sieg ülber die Spanier 
verdanken, auf die Dauer sicher nicht intakt 
erstatten können. Politisch ab.'r kann dem ge-
iviegten Dipl»nmten ?Ibd-el-Krinl ein vor­
läufiger Sti'llstand der Operationen nnr er-
u ünscht sein; schon weiß der „Gaulois" kla-
jicnd zu melden, daß der Foreigil Office „den 
Our"! d'Z7rsay mit tendenziösen Noten über-
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Tageschron». 
t. Neue Postämter. Von der Po^tdireftwn 

in Ljitbliana wird vcrlautbart: Das seiner-
Keit geschlossene PostuM i« PleSivec, Kon-
trollpv'sta.mt Velenie, n>ir!l» nrit 16. Mai wie­
der eröiffnet. Die Pvswevbi'nduny mit dem 
Postamte ii^ Belenie erfolgt durch Postboten 
jeden Dienstaq, Donnerstag und Samstag. 
— Das Hilss^Äwint in Dobse wird mrt 16. 
Mai aus dem Po>stbereiche Planina auAqe-
schicioen un?d dem Postvmte in Slivnica bei 
Celle anigegliedcrt. 

t. Der eucharistische Aongreh in Chicago 
ISN. Die Z^atholiken Amerikas riistcn schon 
jetzt für den eucharistischen Welt^ongrcß, der 
19SK in Chioaisso stattfinden soll. Diese Kon­
gresse finden bekanntlich alle Mei Aahre statt. 

t. General Mangin gestorben. Der Gene­
ral Mangin ist an einer Blinddarmentzün­
dung ^storbe'N. Er iv'ar Mitglied des Ober­
sten K^egsvates und ^vähren^ des Krieges 
oberster Aonrnmudi-erender der swlonialtrup-
pen. 

t. Exkaiserin Zita vollkommen gesund. Wie 
der „El S^l" aiis Bilbao meldet, ist die von 
einigen Blättern veröffentlichte Nachricht 
Äber loie Erikvalntung der Exkaiserin Zita völ­
lig unrichtig. Der Bürgermeister von Le-
queitio habe an den (Gouverneur von Bil­
bao eine Mitteilung gerichtet, in de-r eS beißt, 
da^ die frühere Kaiserin sich voller Gesundheit 
erifveue. 

t. Ein Schulverbot gegen d>e „moderne" 
MädchsnNeidung. In den Klassen der Pra­
ger Handols<rk<^demie wurde von 'sen Pro-
ftssoren folgende Verlautbaq^ung der Direk­
tion verlesen: „Einige Schülerinnen unserer 
Anstellt nchnien nmMeHast beklei'c^et am 
Unterricht teil. Das Kleid ist an der Brust 
weit auszeschnitten und die Aermel bedecken 
Vaum die Schultern. Eine solche Bekleidung 
möchte ivohl auf den Tan.cho^den Passen, aber 
nicht in eine LeHvanstalt, die zur Bel<ihrung 
un>o Er^iÄumg di<»nen sollte. Es?nuß eine 
solche Kleidung als MMchtslosigkeit gegen 
den anzusehen sein, der den unbekleideten 
Körper ansehen muß. Das, was die soge­
nannte Mvde vorschreibt, ist dem Schulmann 
glekchgültig. Da manche Schülerinnen 'k>urch 
i!hr naturliches SchiamgefAU an solch.-n Aus-
fchreitunyi^ nicht gehindert werden, muß ein 
solches Verbot erlassen werdon. Es wir> da-
ber Schülerinnen,' die ma^geMaft lbekleidet 
nach den Osterferien im Schulüaus erschei­
nen, !k»as ?sortschicken angeldrobt. Wenn die 
männliche Am^nd sittlich gekleidet in die 
Schule kommt, kann dies um so n^ehr von 
der weiblichen verlongt werden. Da^ Kleid 
iist «in angen^essener Entfemung unter dein 
^inn zu schließen nnlo» die ?lermel müssen 
wem'Mens die Ellenbagm bedecken." 

t. Der Alkoholkrieg i« Amerika. Der Alko-
^olkrieg, den die amerikanischen Zollbehörden 
seit der Einführung des Prohibrtionsgesetzes 
gegen die Spirituosenschuluggler führen, ist 
in ein entscheidendes Ctadi>unl getreten. Die 
Regierung hat vor einiger Zeit die „soge-
7,annte „Trockene Flotte", die Marinestre?!-
kräfte zur Bekämpfung der Schmugglerschif-

' Roman voi: Anny Wothe. 
I i " (Nachdruck vervoiyn.l 

' ist «Loch heiimgekehrt, Bater, dein Ael-
teister," sagte sie weich, „in das Hans dir 
Väter. F'reiwillig ist er gekonuneu, der, wie 
ldu meinst, fremd geuwrden ist unserem Hau­
se un^ imseren Her^^lt. Laß ilhn willloininen 
sein und vergiß, was ellch trennte, wie auch 
er vergessen hat, was euch allseinander 
Mvang." 

Hart und kalt sahen des M^ors Augen 
«unter iveiszen, buschigen Brauen zn dem 
Golhne aus, der nach zwanzi<i langen Dren-
nungssahren zum ersten Male wieder vor 
ihm sban'd. 

„Harald von .Hell'burg reicht keinem Mann 
die Hand," sagte er rasch, „der ml seinem 
Vcterlanid zum Verräter wurde, der verges­
sen hatte, was er seinc'm blinden König 
schu5t>ig war. Wer als Knabi' schon, wie die­
ser hier, die Treue bi^ach, wird auch als 
Mann nicht bcrlten. was er verspricht!" 

„Vater!" schrie Dietrich auf und Leichen-
blasse i'cherflog sein gebräuntes (Besicht. 

„Schweigl'^onnerte der Major. „Bist du 
nicht damals, Wo unser armes .Hannoverland 
in SckMerz und Jammer darniederlag, zu 
den preußischen ?^ahneu geeilt und hast du 
Aicht mitge^ol^en zu ^ 

fe, mobilisiert und verstärkt und hat an die 
Kommandanten dieser Fahrzeuge die Wei­
sung erlassen, auf Lllkoholschmuggelschiffe, wo 
immer sie misgebracht werden, sofort das 
Feuer zu eröffnen. Di^ Alkoholschmuggler ha« 
ben diese Ankündigung der Zoll^hörden mit 
der Drohnng beantwortet, Gleiches mit Glei­
chem zu vergelten und die ganze Angelegen­
heit mit der Regierung auf hoher See mit 
Kanonen und Maschmengewehren auszutra­
gen. Danach rechnet man für die nächste Zeit 
mit regelrechten kriegerischen Zusammenstö­
ßen zwischen den schwer bewaffneten Alkohol 
schmuggelschissen und den ebenfalls mit allen 
nötigen Kampfmitteln ausgerüsteten Verfol­
gungsfahrzeugen der „Trockenen Flotte". 
Unter dem Eindruck dieser Nachrichten über 
bevorstehende Kämpfe auf hoher See haben 
zahlreiche Zollbeamte ihre Stellen niederge­
legt mit der Begründung, daß sie nicht ge­
willt seien, im Kampfe für daS „trockene Ame 
rika" ihre .Haut zu Markte zu tragen. DZv 
Zollbehörden haben daraufhin eine Kam­
pagne eingeleitet, unl ledige, abenteuerlustige 
Männer, womöglich Frontkämpfer, für die 
„Trockene Flotte" anzuwerben. Wie div Blät­
ter melden, haben die Verwaltungsbehörden 
im Staate Indiana beschlossen, in Zukunft 
Leute, die das Alkoholverbot übertreten, in 
Blöcke geschlossen, nach mittelalterlicher Art, 
an den Pranger zn stellen. 

t. Ein Schlosserlehrling als Mörder. In 
Wandersleben bei Halle wurde die Witlve 
Schleifner iin i>hrer Wohnung mit zertrüm­
mertem SchÄdel tot aufgesunden. Als Mor­
der wurde de»? 16jA!hriye Schlosscrlehrling 
Graßmlann verhaftet, als er einer Ki­
novorstellung bciwohnte. . 

-ci,-

Rachrichten aus Marwor. 
Swße Trlumpde ver „SIa<-

bena matica" ln Novifad. 
Das Konzert muß wiederholt «erden. 

Rovisad, 14 .Mai. Gestern nachmittags 
traf hier der Sängerchor der „Glasbena Ma­
tica" aus Mari'bor ein und wurde am Bahn­
hofe feierlich empfangen. Abends fand das an 
gekündigte Konzert vor ausverkauftem Hause 
statt. Die Gäste wurden wiederholt stürmisch 
akklamiert. Nach dem Konzerte fand ein Fest­
bankett statt, bei welchem mehrere Redner die 
Schönhei?t des slowenisckxn Liedes und den 
künstlerischen Vortrag des Sangerchores prie 
sen und die „Glasbena Matica" zu ihrem 
Erfolge beglücktvünschten. Ueber allseitiges 
Verlangen muß das Konzert heute wieder­
holt ^Verden, und wurden bereits für das 
Abreite Konzert im Laufe des heutigen Vor­
mittags sämtlick)e Karten ausverkauft. Mor­
gen reist die „Glaslx'na Matica" nach Ostjek, 
woselbst das nächste Konzert gegeben wird. 

m. Dr. Schmiderer schwer erkrankt. Der 
gewesene langjährige Büreermeister unserer 
Stadt, Herr Dr. .Hans Schmiderer sen., ist 
schwer ertrankt. Der ZOjährige Greis, der 
seit seinem Rücktritte im Jahre 1918 sehr zu­
rückgeflogen lc!bt, erfreute sich allgemeiner 
Wertschätzung. Mozen ihm noch viele Jahre 

Deutschland, das dir als Ideal vorschwebte, 
während sich die Welsen unter der unerhör­
ten Knechtschaft wanden? - nst du nicht in der 
Preußen Dienst getreten, die allen Jammer 
und asle Not über unser Land gebracht, hast 
du nicht den 5^öttig und sel'n Haus verra­
ten, dik, der du treu zu i'lnn stehen mlißtest, 
wie es der Wels^m Brauch?" 

Dietrich richtete sich hoch empor. Seine 
grauen Augen slanlmten heiß und leiden­
schaftlich auf. „Nein, Vak'r," rief er laut, „e-in 
Verräter war ich nie! Ich sah nur we'i'tcr in 
die Zukunft, ich sah nur den Starrsinn und 
den Eigenwillen, der unser herrliches Land 
zu Boden schlug. Ich wollte in jugendlicher 
Begeisterung l)elscn. retten, ausgleichen, ich 
wollte eine Brücke bauen helfen, div herüber 
führte, mild versöhnend von der alten zu der 
ueuen Zeit. Du hast nie einen Mitleliveg ge­
kannt und ich achte und ehre deinen Wil­
len, und je älter ich geworden, je mehr ich 
von Welt und Lebi'n kennen gelernt, je mehr 
habe ich einsehen gel^'rnt, das^ jeder von uns 
seinen eic^nen Weg gehen mußte. Aber einS 
ist nur doch in den langen Iahren der Tren­
nung lM'ndig gewesen, die Sehnsucht nach 
d7m Vaterhaus, deni die gelb-N'eisje Fahne 
stets das Hi^chste bedeutete. Und um dieser 
Sehnsucht wi'llen und um diese da," er blickte 
nach einem loliensgroßen Frauenbilde, das 
mild von der Wand zu ihm hernieder grüßte, 
„las^ nnch rasten an deineni Herde, Vater. 
Lasj die Vergangenheit ausgelöscht sein und 
M UM die döe trenute, 
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in unserer Stadt, für die er sich große Ver­
dienste envorben, beschieden sein! 

m. Besitzwechsel. Der Bäckermeister Herr 
Franz Vanpotie in der Aleksandrova cesta 
(gegenüber dem Hauptbahnhose) übersiedelt 
Ende dieses Monates nach Slovenska Bistri-
ca, wo er ein eigenes Bäckergewerbe gegrün­
det hat. Seine hiesige Bäckerei soll ein Bäcker 
aus (la-kovec übernehmen. 

m. Die Äaminfegerarlieiten in Maribor 
dürfen nur von den hier ansässigen K«min-
fegormeistern auÄgeWrt werden. Laut Ver­
ordnung des Ministeriums für Handel und 
Industrie wurde der Bezirk Moribor in sie-
^n Kaminfegerbezirke eingeteilt. Laut dieser 
Verordnung dürfen die Kaminfeger aus der 
St<rdt keine Arbeiten auf dem Lande verrich­
ten mld umgekehrt. Gegen diese Verordnung 
haben die hiesigen K'a'nnnsegcr zwar einen 
Rekurs eingebracht, doch -wurde dieser ab­
schlägig beschieden. Die Verordnung tritt mit 

Juni l. I. in Kraft. > 

m. Eine Akademie der Maturanten des 
hiesigen Gymnasiums finleet kommenden 
Monwg, den 13. d. M. im hiesigen National­
theater statt. Auf dem Programnle sind.De­
klamationen, Geisiangs- und Klaviervorträ-
ge sowie eine Szene aus Sophokles „König 
Oedipus", welche im griechischen Original« 
gegeben wird!. Karten sind im Vowerkaufe 
bei allen Maturanten, sowie am Montag an 
der Abendkosse erhältlich. 

m. Vandalismvs im Gtadtparke. In der 
vergangenen Nacht wurde im TomöiSev dre-
vored eine Bank von unbekannten Tätern 
vollkommen demoliert. Am Parkeingange 
entfernten wahrscheinlich dieselb en'Täter dic 
dort angebrachte Warnungstafel. Dadurch 
vvrurfachten sie den: mit finairziellen SckMie-
rigikeiten so schwer Nlnpfenden Verschöne­
rungsvereine einen Schaden von mehreren 
Hundert Dinar. Das Publikum wird ersucht, 
lvi leer Ausforschung der Täter mitzuhelfen, 
AM sie der verdienten Strafe znMsührcn. 

m. Ein «ortrag über die Reform des Ge. 
lverbeschulwesens. Vom Allgeuleinen Gewer­
begenossenschaftsverbande w?rd uns mitge­
teilt: Samstag den 16. d. findet um >^20 Uhr 
im großen Kasinosaale, ein Bortrag iiber die 
Reform des Gewerbeschulwesens, gel)alten 
von dem bekannten Fachmanne .H?r?n Direk­
tor Hnmek, statt. Die Gewerbetreibenden äu­
ßerten schon des öfteren Wünfche bezüglich 
einer Reform der Gewerbeschulen. )?ci dieser 
Gelegenheit können sie die Meinung eines 
anerkannten Fachmannes hören. Alle Genos­
senschaften werden das)er ersucht, ihre Mit» 
glieder auf diesen Vortrag aufmerksam zu 
machen nnd für eine zahlrerche Beteili.iung 
zu sorgen. 

m. Einen grSßeren Geldbetrag verloren. 
Frau Anna Serajnik verlor auf d^'m Wege 
von der VoSnjakova ulica 19 durch die Sod-
na ulica bis zur Tabaktrafik im Pavill?n v-'r 
dem Warenhause Turad deu Betrag von 
'jW Dinar. Der Fmder wird gebeten, d-'n« 
selben beim Polizeikommissariate oder in der 
genannten Trafik gegen Belohnung aözu^^e-
ben. Da die Verlustträgerin Trasikantl'u-An-
fängerin ist und mit großen Schwierigkeiten 

zu überbrücken. Laß nlich bei dir bleiben, 
Vater, eine kleine Weile nur, um meiner 
Mutter willen!" 

Wie es wetterte und zuckte iil dem weiß­
bärtigen Gesicht des Majors! Die großen, 
weltfremden Augen der Frau, dereu Bild 
da von der Wand so saust l>?rniedcrlächelte, 
und die nur so kurze Zeit bei ihm geweilt, 
mahnte so eindringlich, vonvurfsvoll: „Mein 
Kind, mein einziges Kind willst du so kalt­
herzig von deiner Schwelle weisen?" und ei­
ne andere Stimme sprach: „Er ist nicht von 
deiner Art .Er selbst hat das Band zerrissen, 
das uns vereinte." 

„Bist du als Welse heimgekehrt?" fragte 
der Major, und wieder trat der kalt Zug auf 
sein Gesicht. 

„Nein, Vater, als Deutscher, treu meinem 
Vaterland, wie du!" 

Es war etwas in der Sti'mme des Regie­
rungsrates, das den Alten zwang. Vielleicht 
waren eS auch die großen Augen der Frnn, 
die von der Wand so vorwurfsvoll zu ihm 
henned^'rsahen. Wie ein Zittern lief es dnrch 
die hagere, sehnige Gestalt des alten Solda­
ten, als er lsi!^ sagte: 

„Wir wollen es miteinander versuchen, 
Dietrich. Um deiner Mutter willen s?ll dir 
das Vaterhaus, das du nach zwanzig Jahren 
zum ersten Mal suchst,uicht verschlossen sein. 
Verlange nicht von mir, das; ich dich mit of­
fenen Arnien an mein Herz nehn^e. Zu viel 
Bitteres und Schweres liegt zwischen uns. 
Wir sind eümll))eK jreuld geivorden, mein 

Atummer 

5- »utnpsen hc:t. trifft sie der Verlust umso 
härter und möge der Finder daher auf chre 
schwere Lage Rücksicht nehmen. 

m. Die ersten Kirschen und Gurten ruf un­
serem Markte. Gestern kamen auf unseren 
Markt die ersten Kirschen und Gurken. Tcr 
Preis ist freilich für gewöhnliche Sterblich? 
'.unerschwinglich. Kirschen werden zu A5 Din. 
per Kilogramm verkauft. Gurken crber zu 10 
Dinar per Stück. 

m. Wetterbericht. Maribor, 14. Mai, 6 Uhr 
früh: Luftdruck 738, Barometerstund '!33, 
Thcrmohydroskop —18, Maximalteri'.p.̂ ral.ur 

19, Minimaltemperatur -t- 15, Dunst'orml 
19 mm., Windrichtung W, Bewölkung ^-4, 
Niederschlag 0, Wettervoraussaze: rorwic-
günd heiter. 

m. Pat und Patachon treffen am 16. Mai 
in der Klub-Bar in Morilbor ein. 4753 

^lH-

Nachrichten au» VtuZ. 
p. Eine Berhastung mit Hindernissen. Im 

Nachhange zu unserem Berichte üb«.'? die Ver 
haftlmg des Besih^ers Georg PotoLnik in RaL-
je - Fram wird uns noch mi'igeteilt: Poto«1nik 
kam am Sonntag den 22. April in das Ge­
schäft des Herrn Karl Wrei-iS in Ptuj und 
erklärte, er wolle Verschiedenes kwifen, habe 
jedoch nur eine 50-Dollarnote. .Herr WreLiS 
übernahm die?!ote in Zahlung und übergab 
sie einem hiesigen Geldinstitute, wo sein 
Guthaben l at. ?as Y>eldinsti!ut übernahm die 
Note o.nsttndeles. Erst nach einigen Tagen 
kam aus Zagreb die telephonWe Ncchricht, 
daß« die Note cin wohlgelungenes Falsif?kat 
sei. Herr Wr.'?:ö betraute mit der Aussor» 
sck'ung des Usbcrbringers der Nzis Herrn 
Hernlllnn Eainko, Finanzwachresp;z:enten 
R.. welcher sosort zu recherchi^?n begann 
und schon am sechsten Tage den Herausgeber 
des Falsifikates eruierte, obwohl dieser an­
gab, Anton Brezner zu ^ißen und in Tirko-
vec zu wohnen. .Herr Cajnko begab sich am 
5. Mai gemeinschaftlich mit Herrn WreSiS 
zum Gendarmeriepostenkommando in Raöjz« 
Fram und forderte dort dir sofortige Verhaf­
tung des Täters. Gleichzeitig wurde die Gl.n-
darmerie aufmerksam gemacht, daß sie es mit 
einem gefährlichen und gewalttätigen Men­
schen zll tun habe, weshalb äußerste Vorsicht 
geboten sei. Daß diese Warnung am Pla^ 
war, bewies der Verlauf der Verh^rftung. — 
Wie aus dem ganzen ersichtlich, ist es nur ein 
Verdienst des Herrn Cajnko, daß dem Fäl­
scher das Handwerk gelegt wurde, und kann 
man ihn zu seinem Erfolge nur b.'glü kwün-
schen. 

Rachrichten aus Seye. 
Derfammlungen von Sewer» 

betreibtnden. 
Anl Sonntag den 10. d. wurden in Celj^ 

drei Generalversanttnluugeu von gewerbli­
chen Organisationen abgehalten, welche nicht 
unerwähnt bleiben sollen. ^ . 

Im .Hotel „Post" tagte die ordenliche 1 

Sohn, aber du kommst an einem Tage, wo 
auch Jobst an einem Wendepunkt steht. Da 
will ich dir den Platz im Vaterhause, dek^ dr 
begehrst, nicht wehren. Den Platz im Vater­
herzen wieder zu gewinnen, steht dir frer, 
wenn du es kannst. Unser Wille ist unseres 
Lebens bester Teil." 

„Ich danke dir, Vater," sagte Dietrich 
warm, die kräftige Hand des alten Solda­
ten mi't heißem Druck umschließend, „ich will 
es wenigstens versuchen, dir das zu werden, 
was ich dir seit Jahrzehnten nicht sein durs­
te: dein Sohn." 

Der Major nickte mit abgewandtem Gesicht 
seiner Frau zu, di^e mit Tränen in den Au­
gen angstvoll dem Gespräch der Männer ge­
folgt war. Jetzt glitt ein gliickliches Lächeln 
übev ihr lummervoll-^s Gesicht und Anne-
Lies, die abseits gestanden, zu sich herüber­
ziehend, sagte sie: 

„Da, Dietrich, rst dein jüngstes Achwest.'r-
chen, da? du noch gar nicht kennst, das erit 
geboren wilrde, nachdem du von unS gegan-
iien. Gib deneul Bruder die .Hand, Anne-
Lies!" 

Da drückten sich aber schon ein paar weick)e 
?)lädchenarnie fest um Dietrichs Hals und 
sri'sche, warme Lippen legten sich lind wie 
Rosenbläiter auf seinen Mund. 

„Lieber, lieber Bruder, willkommen im 
Vaterhaus!" 

Und da ging etwas wie Jauchzen durch 
Dietrichs Seele. Fest preßte er die schlanke 
MädAengestalt an jeine BruK 
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Veneralversammwng der VSckergenossenschast 

welche insgesamt 12 Gerichtsbezirke umfaßt. 
Aus dem Jahresberichte entnehnilm wir, daß 
die Genossersschaft umfangreiche und vivlsciti-
ge, aiber auch erfolssreiche Tätigkeit entwickelt 
hat, msbesondere betreffs einheitlicher PrciS-
rcguliernng, Broterzcugung dirrch Gastwirte, 
HausterenS mit Brot, Abschaffung der mo­
natlichen Mehlvorrats-Rapporte, Dczcntrali' 
sicrung dor ArbeKerversick^rnng und Arbei­
tervermittlung. Das verfügbare Genossen­
schaftsvermögen wurd^ U1N Än. 24k)4.85 auf 
8^2.11 Dinar erhöht. Bei den vorgenomme­
nen Wahlen wurden der bisherige Borstchcr 
beziv. Vorstehcrstellvcrtreter Max Jan?k und 
Josef Kiribi'Z wiedergewählt. Die VersaittM-
lung nahm unetr anderem eine Resolution 
an, worin verlangt wird, daß bei der Lohn-
klassenointeilung ^ zur Ki^ankenversichernnc^ 
angemeldeten geu>crblichen Lehrliilgc even­
tuelle Naturalleistungen nicht beri'lcksichti.il 
werden sollen. 
Im gleichen Lokale hielt die 

Fleischergenofjenschaft 
unter dem Vorsitze des Herrn Fran^ Neb^n-
schegg eine Protestversammlung ab. veran­
laß? durch die in letzter Ae?t von einzelnen Be 
zirksvorstehern des Kreises Celje vorgen-nn-
mene F^ixierung der Fleischpreise. Nach einem 
Referate des Genossenschaftscbmannes wur< 
de einstimml'g eine Resolution an Momunn. 
in welcher gegen die ohne Mitwirkung d<'r 
Genossenschaft vorgenommene unz.'i^.iemaf;e 
und imbegründete behördliche Preisfestsetzung 
Stellung genommen und die Widcrruf.^'ng 
der herausgegbenen Kundmachungen ver­
langt wi'rd. Insbesondere weist die- Genos­
senschaft die Aufforderung an dieBevö^'«'rttnq 
imd die Sick>crheitsorgane, jegliche Ntt'gel^nng 
t»er behördlichen Fleischpreise der Z:aa?sa?:-
waltfchaft zur Anzeige zu bringen, als unwi'ir 
di'g mld für den Gewerbestand beleidigend 
entschiedenst zurück. Gleichzeitig wnrde auck) 
der Beschluß gefaßt, einen Verband der Flei-
schergenofsensl^sten Gloweniens ins Leben 
zu rufen. Ve Versammlung, welcher auch 
Herr Polrzeirat Dr. Senekoviö und der Ge^ 
no^seTlschaftsinstruktor Herr Zaloinik beiwohn 
ten,war außerordentlich gut besucht; vertre­
ten waren sämtliche in den Wirkungskreis 
der Genossenschaft fallende Gerichtsbezirke. 
Im „Narodni dom" versammelten sich die 

MitglS^er der 

Organisation der Schneidermeister in Slowe­
nien 

zu ihrer ordentlichen diesjährigen General­
versammlung, ^velche der Obmann Ivan 
Bi'^jak aus Celje leitete. Von den ausn>ärti-
gen Mitgliedern waren Gewerbetreibende auS 
Mari'bor und Bransko anwesend. Nach Ge­
nehmigung des Tätigkeitsberichtes und Vor­
nahme der Neuwahlen, aus denen Ivan 'lir a 
die als Obmann und Joses Toma8iö als Ob­
mann stellvertrerer hervorgingen, refer?erten 
der neugeivählte Obmann über die Lage des 
Kleidermachergewerbes in Slowenien und 
der Genossenschaftsinstruktor Zaloinik über 
das Pfusch^vesen ni^d die Steuerlasten. 
wnrde eine Resolutron angenommen, in der 
die Mschaffllng der Verkehrssteuer für das 
Kleingeiverbe und die Aenderung der Kro-
nenskäla znr Bemessung der Einkommen­
steuer in die Dinanvährung verlangt wird. 
Die Organisatron beabsichtigt, noch im heu­
rigen Jahre einen Kongreß der Kleiderin Zch.?r 
Sloweniens zur Beratung siber verschiedene 
fachgewerbli«^ Fragen nach Celje einzuberu­
fen. 

c. Die Wasier fallen. Wie wir schon berich­
teten, war die Äwins« aus ihren Ufern ge­
treten und soweit geisti^gen, dasz an einigen 
Stellen 'oer Stadt der Verkehr N!ur mehr mit 
Kähnen ausrecht erhalten werden konnte. 
Fast seder Keller, dtr StM war unter Was­
ser. Vorort (?ret hatte vioni Zuge aus 
das Ausschen eines Sees. Gestern um halb 8 
Uhr früh begann der Vogbajna-Jluß zu sin­
ken, während der Wasserstanio der Savinja 
Mischen 9 und lO Uhr seinen Höhepunkt er­
reichte. Auf der Kapuzinerbrücke liegend 
Voimte man den Wasserstiiet^el nnt der Hand 
erreichen. Da die Regengi'isse nicht nachlie­
ßen, befürchtete umn d'as Schli in niste; man 
ftierrte daiher auch die Schrlen. Aus vielen 
i^usesm ^nnte man nur mittels eines 
Kahnes in die Stadt gelangen. Die Wasser­
massen verursaichten auch eine El^orntschnng 
an der Straße zwischen Store und St. Jnris 
ob jui. 5^l., so daß lder Verkeihr an dieser 
Straße oin-geswA we^rden nuis^te. Durch die 
gewaltigen Fluten wiivlde Er'vreich mitgeris­
sen, wodlirch aiuf Feldern großer Schladen an­
gerichtet wurde. Glückticherwel'^e sank da? 
Wasser eibettso rasch, ails es gestiegen 
.Di^ KMÄtyoiyhe hüll Ayl-

wenkigkeit einer Regirlierung des Savinja-
Flusses und aller Einnmndung^bÄche vor 
Augen. Kein Mittel sollte un'bcnützt bleiben, 
dttmit in ZulKmlft einer älhnlich^m Katastrophe 
vorgeHeuyt werden kann. 

c. Lehrerfonferenz. Ain Samstag hielt der 
hiesige Lehrerverein seiire Bezirksversamm« 
lung in ^aler ab, um dias Notwendige mit 
dem Angenehmen — einen: Maiausflnge — 
zu verbinden. Die Vereinsniitglieloer ivaren 
fast vollMilifl erschienen. Nach gründlicher 
Besprechui^g der Benatirngsgegenstände enr-
schloß sich t^e Versamnrlun'g zu nachftehen'der 
Resolution, die den winpetenten Stellen zu 
unterbreiten ist: Beunruhigt durch die kiir-
sterenden Genichte, daß der Staat die ?lb-
sicht die uns schuldende Differenz an 
gesetzlichn Bezü-gen vom 1. Oktsber bis 
30. ?lPril ls>?4 durch Staats-oblissatioilen zu 
tiilgen. swllen ivir ^die Forderung, das^ zwecks 
end.Mtiic^r Regelung dieser Angelegenheit 
bei der Budpewufstellung Rechnung getragen 
wird. Die Organifiation l)'at die Pflicht, sich 
mit allen SwiatÄ'ecrmtenorganisationen in 
Verbindung zn letzen und '5ie Entwicklung der 
Di?rae aufmevksanl zu verfolgen, damit die­
se Fra'ge einer endlichen l^rledigung zuge­
führt werde. — Nach der Absolviernng 't'er 
Taigesovdnung hielt der Oberlebi-er von 7.a-
lec, Herr Preöer, einen interessanten Vor­
trag iilber die Geschichte des Marktes 7>a?ee 
sowie der 'ben'achbarten S5)Iösser Ee-
lse, Vrunrvber^, Schönbichl, Zalog, Plevna, 
.'^kfenbnrq u'w. Der Vortragende erntete 
für seine Äusfi'chrilnsen reichen Beifall. H?e-
ctlrf wofinten alle Teilnehiiner einem gemein-
smuen Mittagtessen bei. 

c. Maiausflüge. Vergangenen Samstag 
zogen durch die Straßen unserer Stadt za'il-
reiche Schulkinder mit ihren Lehrper'onen. 
Es waren dies die Schüler der 4., 5. und lZ. 
Vollksschulklasse aus Dobova, die sich die 3e-
henswüvdl'gkeiti'n der Stlaidt, inööesondere 
das städtische Vol'ksichulgebliu^c'e besichti^ften. 

c. BWchlag. Am ll. d. M. uu, habb 18 
Uhr aibends schlug ein Blitz in die hiesige Te­
lephonleitung ein. so d'aß da'durch in'ehrere 
Hmlsleitunigen nlibrauchbar n'ur>.>en. Die Te-
leipihonsräuleins kmnen glücklicherweise nur 
niit denl bloßen Schrecken daivon. 

t. Fenerwehrmesse. Verganigenen Sonntag 
wur^de in der hl. Geistkapelle in Celse eine 
Messe zu Ehren des Patrons der Fenerwehr, 
des hl. Florian, g^'lesen, der alle Fcuenvehr-
vereine der limn^'illnqsgemelnde cs'lie 
beiwohnten. Frümor'gens schritten t^ie Feiier-
w<^brleute, boglcitet ^on der Feuerwehrnitt-
sikkapelle au^s Trnoi>lse, naich der Kirche 

c. Die Generalversammlung des Vereines 
öffentlicher Angestellter faird am 12. d. M. 
um ?s) a'liends unter zieinlich schilvacher 
Beteiligung der Mitglillt'er im „Naredni 
^dom" stnbt. Der alte Ausschuß wnr^e wieder-
genmh'lt. 

c. Oefsentliche Versteigerung. Am Ii;, d. 
M. mn 9 Uhr rornnll<-gs findet in d.n Lo­
kalen der Exposi lur  des Kreio i^ intes für? l r -
be- i tervers icherung d ie Verste igerung von 
verschi e ne n K ü ch e n^eiü va i l chs^ ege n st ü n de 11 
und Möbeln statt. 

c. Apothekennachtdienst. In der lauf n^eu 
Wors)e versieht die Apotheke „Pii orlu" n>in 
Glmmi trg den Nachtdienst. 

-cn-

Michrlchten aus Dravo-
grab. 

g. BerYeerendes Unwetter und Erdabrut-
schungen. Dem regnerischen Wetter aui 
Sonntag un'd Montag vorinittaig!? folgte in 
den Nachmit't'agsstun^den ein vevheereu'ü<!^j 
G^'witter, welches bis Dienstag fri'ch au>dxul-
erte. Die Dmu ist derart gestiex^en, daß das 
Wasser in die Kaller der tieferli^^ 'noen Hau-
ser eindrang. Während m>an mit den Siche-
nlng.^arbeiwn vollends b^'s>chästigt U'ar, kam 
gegen S1 llhr die Meldung, 'd'.iß beiin Wäch­
terhäuschen Nr. 48 auf ^d^'r Strecke Dravo-
grad—l^^u.^tani eine große Erdabr'.ttschung 
den BahnSanim beschädigte. Von der Sta­
tion Dravop.rad wurde sc^vrt ein ".'lrbeiter-
zug cidglcsandt, welck?4"m sich auch eine Mili-
tära>bte!lung anschloß. Die Eisenbahnstrec^e 
wurde in der Länge von zirka Meter vols-
kommen zerstört, 'c^ie Telegra^pheiidrähte ab­
gerissen und der Blchnd^imitt u,it Erdumfseu 
vechsMet. Der ZiiMer'kehr mußte unter­
brochen werden. Nach fcist l2stündi.ier Arbeit 
wMde 'c>er Schaden Provisorisch nueder gnr-
gomnicht. Aus Maribor traf eiue Arbeiter-
abteilitng ein, die di^e nötigen Sicherliniisar-
bellerr oorue!!)inen loird. Erst na.-h d"m Ge-

d lL übe rieb cn. 

Die meisten Straßen sind zerstört, die Felder^ 
und Wiesen in Sülnpse verwandelt, die Gc-
birgs'dä<l)e wurden ^u w.chren Sturzbäcl)en. 
die alles mitrissen, n>as sie an: Wege fanden. 
Der Scha^l>en ist sehr groß. 

g. GeschästSliber'iahme. Die schon seil läu-
gcrer Zeit geschlossene Fleischbank n.'ben dem 
Gastk)ause des Herrn Frih Toniaing? hat 
Herr Thomas Oinan libernonlnien und in der 
vergangenei: Woche wieder eröffnet. 

g. Großseuer in Libeliee. In der hart an 
der österreichischen Grenze gelegenen Ort-
schast Likielil^e iLeifling) brach in der- N-icht 
vom 4. auf den 5». Mai ein sehr großer ^^rand 
aus. In wenigen Mwuten standen die Wirt­
schaftsobjekte der Besitzer Rin.g unz Ävan-
scheg in hellen Flammen, deren Sch.'in weit 
inl Nulkreis sichtbar war. Die sese.l! am 
Nrandplatze erschienene Ortsfenerwe-?r k^kln 
te deni wüt"nden Elen?ente nicht H'rr l:-ir­
den. Erst uach Eintreffen der b.'n^^ichl'nrt^n 
Feuerwehren aus Oesterreicki gelang eS, den 
Ärand -,n lokalisieren und das in den Stäl­
len befindliche Vieh zu retten. De» Zchiidu: 
isr srhr groß und nnr teilweise durch Biand-
sc!) adenversicherung gedeckt. 

g. „Die Witwe Ro-^linka" in Dravograd. 
Da? bekannte Lustspiel Evetko Äu'ar^' „Di^ 
Witive Ro^liuka", welches nach )er llrauk-
fi'hrung ini Natronaltheater in Marili^r sl!!--
nen Weg über die Bül)nen ^^loweuiens 
nahul, wurde vergangenen Sonnta^i auch lv' 
uns im jitinosaale von? drainatisi'ki.'n -'.verein 
ans Slovenjgradec ansgesührt. Saal 
war ansverkanft und die Darsteller nn-^eien 
snr ihr gelungenes Cp?el stürmischen '^^eisall. 

g. Errichtung einer Milchverkaussstelle. 
Wie alljährlich, ist auch bener zu Beginn der 
Weidezeit e'.'n gros',er Neberfluß a?! MUis, »u 
verzeicknen, die mangels an geeig'.'et'r 7r-
aai'ijation keinen reaelrechten Absatz f.ndet. 
Wie n'an nun erfährt. lu'aoii.'lU/iien einige 
größere Milcl?produ^^zei?ten, eine Milchver-
kaufssfelle zu errichten. Die M!l,b^r>^u'e kie-
wk'gen sich zwischen 2.— l.is 2.'») Di'nar pro 
Liter. Es ist zu hoffen, daß sich diese ').ililch-
verlaus'^stelle. falls es znr Errichtung einer 
solchen ttberbauvt konimen solli?, auch über 
den Winter wird behaupten tonnen, wo ge­
wöhnlich ein empfindlicher MÜchniangel 
einsetzt. 

g. Viehmarkt in Drav-igrad. Vergang.nen 
SaniSlag den l). d. wurde hier ein Vi^'hniarkt 
abgebalten, der in: s^eichen der herrschenden 
Stagnation verlief. Erst i'U den späten ^^^or-
n'ittagsstnndeu sel.tte ein etwas regerer 
kehr ein. Ausgetrieben n^nrden insgesamt w 
Pferde, ea. ls) Oehsen, 2!) ^tübe, l7 slälber 
und einige ^chase. Verkauft wurde sehr we« 
nig, trotzdem div Preise sehr niedrig sind. 
Schon geg?n Mittag trielx'n die ineisten Vieh 
züchter ihre Tiere wieder l?eim. 

g. Niickg^ing der Fle'^'^'prcise. Endlich i't 
auch bei nns ein Rückgang der ?^leiscbvreise 
zn verzeichnen, die sich bisher hartnääig auf 
der a^lnornwlen .s^öbe gebalten haben. Seit 
einer Woche nun wi'rd Niudsleisch ^u t? D:n. 
v^'rkanft, wa'? aber noch iminer in feinen, 
Einklänge,'^n den äußerst niedrigen Viebvrei 
sen stebt. iiialbfleisch wi'rd noch innner zu 20 
bis -7 Dinar per siilo verkauft, obivohl.^iäl-
ber dnrchsci nittlich zn bis 11 Dinar pro 
^iilearan'n: Lelendaeivirltt lezal'lt werden. 

-ll^-

Gpormaä^»riOten. 
: Kommenden Donntag Rapid : Mari-

borl Das überaus interessau'te Meisterschlfsts-
spiel wird un: 1s> Ul^zr auf d.ii, Maeibor^ 
!^porl.platze aucgetras^.'n. Ilni 14 Uhr 
giunt das Vori'piel der ^^^eserven. E') w<'rd<u 
nllr 'wei Einsiänge gei'sfuet uu> in der 
Sauwstanska nn> Koro^^^e'aa ceit.i. Die Ein­
tritt spreise sind wie folglt: .^Under bi^^ 12 
I'ahr.'n Din. , Stl:denteu und Soldaten 
Diu. s».—, Erw.'chieue Din. U>.—. Sitzvläl^e 
Diu. 15.—. Nnl eiueu Andrang bei den 
sen -u vermeiden, wir>> gebeten, schon vor Ui 
Uhr Mm Vorspiel) die Eintrittskarten zu 
besorgen. 

: T!,.? jugoslawische Nleifterschaft. Die 
Staa'^nwisterseliasten nwrden ani 7. Juni ans 
getragen, und zwar spielen in Zagleb: (^'»ra-« 
djan^i^ki gegen Laok-l5arajevo), iu Beograd: 
.Haidnk (Split) gegen ^vugoslavija i'^^eograd». 
in Liubljana: Jliriia gegen Bai'ta lSuboti'-
ca). Das Entscheidiingc.s,ii<'l stndet am 7. Ju­
li in Zagreb statt. 

: Eine englische Mannschast in Plig ge­
schlagen. In Prag nnirde die englische 
rusospiekermanuschaft „Notto Eoiuitu" von, 
Prager Fußballtliib Slavi'a uiit l'.l) ge^ 
schlageu. Der einzige Treffer dec« Spiele'^ fiel 

VN7V S 

: Uruguay siegt in Holland. Der Uruguayer 
Nationalklub l?)lontevideo) siegte am Sonn­
tag gegeu dir Rotterdamer Sparta mit 7:0. 
: F. E. Barcelona — Meister Spamens. 

Iul Endspiel l,ui di«» Meisterschaft von Spa­
nien siegte E. Barcelona gegen A. E. Ml-
bao und blieb mit 2:l) Eicger. E. Barce­
lona wurde damit Meist!'? von Spanien. 
: Länderrlngkampf Lcsterrcich-Ungarn. 

Der sonntägige Lnnderringkamps zwischen 
Oesterreich nnd Ungarn, der in Budapest 
stattfand, enoete niil einer Niederlage (21:15) 
für di'e Oesterreicl)er. 

: f^k^en-'Lönd.erkamps T'eiftschland-Oester-
re^'ch. Im .Hocken - Länderkampf zwischen 
Teutschlaud und Oesterreich, der am Sonn­
lag in Wien zur Austragung gelangte, be­
hielten die Deutschen mit 2:0 die Oberhand. 
Tie Oesterreicher leisteten härtesten Wider­
stand. 

: BenzinverbranckMonkurrcnz stir Klein­
autos. Die erste in Oesterreich abgehaltene 
Benzinverbranchekoukurrenz zeitigte ein schö­
nes Ergebuis. 2.'i Fahrer auf Wagen der be­
kanntesten i'n- und ausläudischeu Marken 
fanden sich ein nnd naf?men an der 5t'onkur-
reuz teil. Gefahren wurde auf der 130 .Ki-
lonu'ter langen strecke Wien—Tnlln—Melk 
^St. Pölten. Es wurden ganz überraschend 
günstige Verbrauch^ziffern erzielt. Weitaus 
an: längften s11 Liter Benzin — 2.'i0 KAo-
'neter) fuhr ein Z; PT-Eitroen-Zweisit)er. 

Kv«ßiv. 

Radio und Blitzgesahr. 

Es gibt Leute, di>v' uuc' haarklein beweisen 
tonnen, daß die Anbringung einer Antenne 
auf eiuein Dache lHochanlenue) keine Blitz­
gefahr für dav betreffende .Hans mit sich brin­
ge. Andere Leute behaupten wieder das Ge­
genteil und stützen sich dabei! auf tatsächliche 
Vorkonnunisse. 5o hat im Jnni des Vorjah­
res in Perlin, Weichselstrasze, der Blitz in ein 
Gebäude eingeschlagen, ans dem eii^e Hoch­
antenne errichtet war, und entstand bei die­
ser Gelegenl'.eit eiu Dact>stuhlbrand, der die 
ganze Uuigegend gefährdete. Es wird ferner 
von vielen Fällen bericlUet, wo der Blitz im 
Antennen eingeschlagen hat, wobei die Ablei-
tuug von der Antenne zum Apparat total 
verbranute uild spurlos verschwaud. In sol-
cheu Fällen behanpttt die eine Partei, die An­
tenne habe den Bli1'. augezogen, während die 
andere Partie nnedi'r die Ansicht vertritt, daß 
die Antenne als ein Blitzableiter funktioniert 
und sich als ein ^chut^un'ttel für den betref­
fenden Ort erwiesen habe. 

Vergessen Sie n -^t, Ihre Antenne zu erden! 

Wie den, auch sei, es uinß vor allem davor 
gen'arnt werdeu, eiueu niit einer Hochcmtenne 
in Verbindung stelzenden Radioenivsangsap-
parat während ei'nes Geioitlers zu gebrauchen. 
Auch ein ferner Blit.^, der ini Junern des Rau 
Ines nicht nialirgenouunen wird, verursacht 
iul Telepl)on ein knackendes Geräusch, das 
als sofort zu beherzigeude Waruung dienen 
uiöge. Dort, nw als Alleitimg zutz'Erde ein 
^oypeiN'egsUu^lier l'.'i > n'!'-!'» ulau 
nianchnuil kleiue Finiken bemerken, die zum 
Erdkontakt ülerspriugeu. ^.'kau möge nicht 
noch audere '!?luzeicln'u von atmos'iZ'är'schen 
Elektrizitätserscheillungen alnvarten nnd sol­
le rasc!) den n ^i.is-
schalteu uud diese mit der ErdleTtung verbin­
den. Ivtzt, wo die Zeit der Gewitter schon 
eiu'as srübzeitig ln'reingebrochen ist, wird 
nmn in deutscl?eli Zeitnng^m alltäglich die 
^^^'arniiltg lesen: „^-^iergesien Lie nicht, Ihre 
Aktt'nlU' zu erden!" Wir euivielilen dasselbe 
auch uuseren Leseru, die im Besitz einer .'Hoch­
antenne sind. 

Der Erdungsschalter. 

Wenn in der Atmosplzäre ei'ne Neigung za 
Genntteru vorl^anden ist. liänfen sich aus der 
isoliert ansgel-angenen Antenne elektrische 
Laduugeu an. Tiefe nlüsien. damit sie im 
Empsangsapparat keinen Schaden anrichten 
ulögen, ans einen; Nebenn'sge znr Erde a«b-
geleitet n'erden. ^n einer ordentlichen Radio 
installatioit gibt es sür diesen Zweck e?uen 
besolidereu Aussci?a>ter, nlittels deui die in der 
Anlenne vorhandene Elektrizität nach Mei 
Ni'chtnngen dirigiert »Verden kann. Wird der 
Hel.'el d.'s Schalters na^li rechts gedrelit, dann 
fließt der Anlennenstroni in den Avpa''at. 
'>.'ird der Hel'el nach links gedreht, dann 
flies',t die Eleltrizität, respektive die Ladung 
der Aitt/nne i'n die Erde. Svürt n?an, daß 
ein (^^ewitter kommt, wird uiau s.'sort den 
.Hebel uac!) links schalten unk» dauiit die Ver-
biuduug n,i! der ^s-ide ^-erstellen. Der Appa­
rat ble'lil strouUo.^ 
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MMHaMcher Teil. 
Die Smeuerung des Soldstandards in England. 

Von Graf E. v. Zedtwitz. 

1. 

Das letzte Jahrzehnt kennzeichnet eine Ab­
wanderung des Reichtums von Osten nach 
Westen, eine Verschiebung des finanziellen 
Mittelpunktes der Welt von London nach 
Newyork, die 1914 einsetzte und nach Beendi­
gung des ^'^ltkrieges ihren Höhepunkt zu er-
reic!^ schien. In dcr ZeU von 1914 bis 1918 
flössen rund 18 Milliarden Dollar nach den 
Bereinigten Staaten, d. h. also ebensoviel, 
als Grosibritannien nach Ausbruch des Krie­
ges im Auslände investiert hatte. Mit ande­
ren Worten also: Anierika wußte sich in die­
sen fünf Jcihren dieselben Ansprüche an die 
ü'brigon Länder und dieselbe siTlanzielle Po­
sition zu schaffen, die sich England in den letz­
ten hundert Jahren erworben hatte. Daß dZrs 
vorerst noch nicht augenfällig zum Ausdruck 
kam, sondern der Wechsel auf London in der 
ersten Zeit nach dem j^riege zunächst seinen 
Men Platz behaupten konnte, liatte seinen 
Grund vor allem in der überlegenen Taktik 
des Londoner Marktes solvie in den hohen 
Zinssätzen der Amerikaner, die von den Eng­
ländern dauernd unterboten wilrden. So zum 
Beispiel zahlte Nonvegen für seine Anleihe 
im Jahre 1921 in Newyork in London 
dagegen nur 6?6. In dem Maße jedoch, als 
die Amerikaner in der folgenden Zeit d?e 
K^nst der Auslandsinvestierung lernten, ver­
schob sich die Lage immer mehr zu ihren Gun­
sten. Der erhöhte Kapitalbedarf Europas in 

ider Nachkriegszeit führte dann zu einer wei­
teren Verschuldung der alten Welt an Ame­
rika und damit zu einer Goldthesaurierung 
in nie dage)vesenem Umfange, die das finan­
zielle Weltzentrum endgültig nach Newyork 
verlegte. Erst in der Nachkriegszeit erlangte 

'dieser Platz die Stellung, die vordem London 
iKNnege^bt hatte, die Stellung des Weltban­
kiers, der jeden Vedarf befriedigen kann und 
'nach dessen Währung auch in den finanziell 
lstär^ten Ländern Nachfrage herrscht. In dem 
^Augenblick jedoch, als die Uebersättigung 
Amerikas mit Gold und der ungeheuer gestei-
<prte Kapitalbedarf der europäischen Länder 
'dieser Entwi^ung ein Ende machte, mußte 
»notwendig eine rückläufige Bewegung einset? 
!^n, ein Zurückströmen des Goldes in oer 
Rrc^ng von Westen nach Osten, das den 
Engläni^rn Gelegenheit bot, ihre verlorene 
^finanzielle Stellung wenigstns zum Teil zu-
rückzugwinnen. Gewaltic^e Summen — Key-
Tres schätzt sie auf rund 100 Millionen Pfund 
— gingen im Laufe des letzten Jahres von 

,Am^ka nach Europa und wurden in Form 
jbon Anleihen oder kurzfristrgen Geldern zum 
ivllergrößten Teil am Londoner Markt un-
!tergebracht, der durch die Verkäufe so großer 
.Dollaribeträge wieder in eine ähnliche Lage 
versetzt wurde, wie vor dcnn Kriege, insoferne, 
,als die Nachfrage nach Pfunden in Newyork 
»der Londoner Nachfrage nach Dollar, also der 
»^Währung >des HmiptgläMgers der Welt, fast 
^.i!ch?am. Die Steig^'rung des Sterliugkur-

die im Jahre 1924 nlnd 10?!; betrug, 
vvu^ dadurch nvsentlich gefi^rdert und be-
ischiknm^gt, denn die großen Pfundkäufe durch 
Amerika mußten natürlich restlos der Devise 
London zugute kommen und überdies die 
Spekulation notwend?g auf den Weg weisen, 

dem danf der Wertsteiqerung des Pfun-
!S und der Zinsdifferenz Mischen London 

«nd NStvhork sicherer Verdienst winkte': zur 
Anlage in London: Wurde die Annäherung 
des Pfundes all die Goldparität durch die 
mnerifanischen Operationen u>esEntlich begün­
stigt, so wurde damit aber auch die Uuabhän-
^gkl^ des Pfundes vom Dollar w?ed?runi 
lbe^esen und deutlich gvni'g auf die G<'fal>r 
aufmerksam gemacht, die dem Pfund aus ei­
ner Rückbeorderuug des amerikaniscs^eu Ka­
pitals erwachsen konnte. Tatsächlich war die­
se Gefahr nur in ger'ingem Maße vorhanden, 
tpeil die amerikanischen Bankiers von einem 
Zurückströmen des ^'apitals niM unt Iln recht 
e^<^kdinflation und damit eine Wirtschasts 
Frist; in der Union befürchteten und eiue Ent-
.j^hung der Bedingungen, denen das Phund 
seinen Aufstieg verdaukt, notivendig zu eineul 
-Rückgang d«r Devise London führen nnlßte,^ 
.weil selbst eiue geringe Senkung des Ster-
Nngturses zu sehr erheblichen anierikanl'scheu 
Kapitalverlusten fiihren und fmnit England 
woit weniger sckmdigen nulßte als die Ver­
einigten Maaten. Wusite Großbr?taunien 
durch die systematische Zusaulmeuziehuug enq-
lischcm und ainerikanischen 5iapitals in Lon­
don AmerÄa am <vchi?clsal des Pfundes zu in­

teressieren, so war die Grundlage gegeben zu 
einem Zusammenwirken zwischen der Bank 
von England imd dem Federal Reserve 
Board, das der ersteren in der Folge reiche 
Früchte trug und die sichere und gefahrlose 
Rückkehr zum Goldstandard ermöglichte. 

Hatte Montagu Normann sich so den Weg 
freigemacht, uui seme Währungspolitik in 
vollem Umfange durchzuführen, so stand er 
nun zunächst vor der Entschc^idung darilber, 
ob die Stabilisierung des Pfundkurses als sol­
che oder des Pfundes in seinem Verhältnis 
zum Dollar vorMziehen sei. Der letztere Weg 
war ziveifellos der eiiifachere und bequemere, 
barg aber seine Gefahren insoferne, als durch 
eine immerhin mögliche Riickbeorderung ame­
rikanischen Kapitals nach der Union das eng-
l?sche Pfund jederzeit in denlselben Maß zum 
Rückgang genötigt tverden konnte, als es zu­
vor durch die amerikanischen Transaktionen 
im Werte stieg. Bekanntlich entschied sich die 
Bank von England für den ersteren Weg, d. 
h. eine Sta.bi!lisietung des Sterlingkurses un­
abhängig vmn Dollar, und zwar keineswegs 
nur aus Prestigegrüudeu, sondern wohl nicht 
zuletzt mit Rücksicht auf die Entwicklung der 
Dinge mn amerikanischen Markte. Mit dem 
Wahlsieg der Republikauer lvar der Ausbau 
des amerikanischen Verkehrsnetzes in greif­
bare Nähe gerückt und damit für zahlreiche 
Industriezweige eine oujmiktur'/it ange-
ki'mdigt, die eine gesteigerte Aufnahmefähig­
keit des amerikanischen Marktes auch sür eug-
lisck)e Erzeugnisse und damit eine zunehmend 
Ersetzung der Goldlieferung durch Wareulie-
ferung erwarten ließ, wodurch die Gefahr ei­
nes stärkeren Kapitalrückflusses nach dem We­
sten sür das englische Pfund weiter vermin­
dert wurde. Da die englischen Goldreserven 
schon um die Jahreswende rund 150 Millio­
nen Pfund betrugen und für das laufende 
Jahr mit einem »veiteren Zustrom ausländi­
schen und Zuviickfließen englischen Kapitals 
nach London sicher zu rechnen war, lmlßte sich 
die Entwi!cklung des Sterlingkurses dan< der 
lbritisch-amerikanischen Zusammenarbeit not­
wendig in der Weise vollziehen, wie wiT es in 
den letzten Monaten gesehen haben. 

In der ersten Jännerwoche stieg das eng-
lisck^ Pfund, das vor einem Vierteljahre noch 
4.48 notierte, in Newyork von 4.7^ auf 4.89, 
ging dann am 27. Feber infolge der Erhö­
hung der amerikanischen Rediskontsatzes und 
Zurückziehung beträchtliche? amerikanischer 
Kapitalien auf 4.74 zurück, um dann lange 
Zeit zwischen 4.79 und 4.82 zu sckM'auken. 
Man fragte sich damals, weshalb wohl das 
Pfnnd auf der erreichten Höhe, also knapp 
hinter der Parität, stehen blieb, statt seine 
blsberige Steigerung bis zur Erreichung der 
Goldparität fortzusetzen. Dies mußte umso-
mehr aushalf''", als für ciiie Unt^rbev'ertung 
des englischen Pfundes schon damals kein 
Grtlnd mehr vorlag, zunml sa die Einlösbar-
keit der englischen Banknoten in Gold nie­
mals aufgehoiben war, sondern durch die Usan 
een der Bank von England nur erschwert 
wurde. Tatsächlich war der Rückgang d^r De­
vise London weni^r aus die Wiederannähe­
rung des Zinssa^s von Newyork an den 
von London zur^tckzuführen, als vielmehr ans 
das Schweigen der britischen Regierung über 
das Schicksal des Goldausfuhrverbotes. In 
England wie im Auslände herrschte völlige 
Ungewischeit dari'liber, ob das Embargo, das 
am .'^1. Dezenll>er WR) abläuft, von England 
erneuert werden würde oder nicht. In dem 
Augenblick, als das Eude des Goldausfuhr-
vevl^otes Geüvißheit wurde, mußte das Pfund 
den Goldwert erreichen. Eine andere Frage 
freilich ist, o^b das damals übc'rhsupt wün­
schenswert geivesen wäre. Wollte die Bank 
von England das Endziel rhrer Währungs­
politik erreichen, so musste sie bestrebt sein, 
den Pfundbedarf im Auslande ki'mstlich zu er­
höhen und mögli6)st viel ausländisches, ins-
>l>esondere amer'.'kauisch?s ^wpital nach London 
hereinzubringen. Beides wäre damals durch 
eine übermässige Kurssteigerung des Pfundes 
nur erschwert worden, die, lediglich um des 
Effektes willen erzwungen, in ihren Folgen 
selir wahrscheinlich den englischen Pessimisten 
recht gegelvn chatte, die eiue Anfrechterhal-
tung des Parikurses nur m'it unverl>ältniÄ-
nmßig groszen Opfern flilr möglich hielten. 
Daß England den Goldstandai'd damals nicht 
nur hätte erreichen, sondern allch haltei: ken­
nen, stel^ wohl außer Zweifel und niHt mit 

Unrecht wurde darauf hingewiesen, daß daS, 
was Schiveden möglich war, wohl auch Groß­
britannien nicht allzu schwer gefallen wäre. 
Eines aber steht jedenfalls fest: daß Enzland 
den C^oldstandard, sobald eS ihn erreichte, 
schon aus PrestiMgründen auch halten muß­
te, und wenn es jetzt die Opfer scheute, dies 
eben auf einen späteren Zeitpunkt verschieben 

mußte. Die englische Finanzpolitik hat in der 
Folge ebenso wie bisher unbeirrt an dem 
Grundsatz festgehalten, nichts zu überstürzen 
und nichts vor<)citig unter großen Opfern zu 
erkämpfen, was ihr im gegebenen Zeltpunit 
umso sicherer in den Schoß fallen muß^e. 

(Schluß folgt.) 

Die Araae des Schutzzolles auf Getreide und 
MeM 

Marilbor, 14. Mai 1SW. 

In ̂ n letzten Taigen begann ein lebhafter 
Kainipf slü,? und gegen die Einführung eineS 
GetreLoe- und Mehlzolls. Wie es bei uns lei­
der schon üblich i^t, jeder rein wirtschaftlichen 
Frage einen politischen Anstrich zu geben, 
ges6)ah es auch. diesmal. Auch aus dieser le­
benswichtigen Frage will man politisches Ka­
pital schlagen und nur dadurch ist eS ver­
ständlich, ^o«ß die Frage deS Schiu^lles auf 
Getreide und Mehl so einseitig behandelt 
wird und dalbei inelst mir die Interessen ^ver 
ParteivnhÄnger hewVvgelhoben und vertre­
ten werden, die Interessen der Allgemein-
I heit ganz außer Acht lassend. Diese Praxis 

hat unserem Wirtsc^ftSleben schon manchen 
harten Schlag versetzt. Es wäre nun nach 
sechsjährigen VersucS^n wirklich schon an der 
Zeit, wirtschafte^ Fragen rein ajls solche 
zu behandeln, fern von ^rteipvlitischem Ge­
triebe. 

Bei der Behandlung der Frage d«Ä Schutz­
zolles auf Getreide und Mchl m/uß man sich 
in erstor Linie vor Augen halten, ldaß Ju­
goslawien ein Agrarstaat ist, desien 90^ der 
!^vvlkerun>g von der Bodenbearbeitung lobt. 
Es ist ja hiMnglich begannt, daß unser 
Bauer eigentlich mit recht ewfachen Mitteln 
sewe Fe!^r bearbeitet und Jugoslawien in 
der Bodenkultur leider lveit rückständig ist. 
Die zollfreie Einfuhr ist also nichts anderes 
als die Preisgabe uns^S schwer arbeitenden 
Naliernsdandes an !den m!ächtigen Wettbe­
werb des mnerilKainZschen Farmers. Daß un­
ser Bauer mit einem mit ^n modernsten Er­
rungenschaften der Technik anibeitenden ame­
rikanischen k^armer n-icht konkurrieren wnn, 
brmlcht wohl nicht erörtert zu werden. Ken­
ner der Berhältnisie sehen si^n heute, wel­
ches Unheil die zollfreie Einfuhr von Mehl 
mch Getreide seit zwei Jahren bei unserer 
LmidlkievSlkerung alngestiftet hat. Während 
der Kric^S- imd Nachkriegs^t hat sich un­
ser Bmler infolge der g>ünsti>gen Konstinktur 
schuldenfrei gemacht. Eine Rundfrage bei 
den GparVassen beweist, k»aß dieS alles in den 
letzten Jahren weggewischt wurde. Statt der 
Einlagen sucht hellte der Bauer Anleihen, 
um die Steuern zahlen zu können. Heute 
führt der Baiuer ein Gulmerlicheres D^ein 
als je zlttwr! WaS aiber dies in einem Staaite 
mit 85 bis 90?6 Bauern bedeutet, wir^d wohl 
jedem klar, wenn man bedenkt, daß mit dem 
Ruin des Bauers auch unser gesamtes Wirt-
sckiaftsleben de.m Ruin ge^verht ist. Der 
Schutz unserer Agrarproduktion ist daher 
für unser gesamtes Wirtschaftsleben eine 
eminent wichtige Frage. 

Von vielen politis'chen Blättern wird be­
tont, an t«'r Einführung eines Schutz­
zolles nur die Großmühlen iirtmessiert seien, 
wobei ins Treiffen geführt wil^d, daß nur 
diese loavon einen Nutzen haben werden, 
wälil-end das Brot i^durch verteuert werde. 
Diese Behauptung «stann wohl nur von 
Nichtkennern der Llage u>nd kkvr Veichältnisse 
aufgestellt wordrm sein. Die Mühlen sind an 
der Zollfrage gar nilZ^ interessiert, isondelm 
nur mitbetroffen. Die vor^älhvige Ernte wir 

BielMarkt in Maribor. 

Äuf den Stechviehmarkt am 12. d. M. 
wurd<'N iueM'amt 615 Stück aufg.^trieben, 
Ulld zwar: 19 Pferde, 15 Stiere, 150 Ochsen, 
414 Mhe unv 17 Kälber. Vellkalch wu-rden 
nur 229 ^tück. Die Preise halben et^vas an­
gezogen. Durchschnittlich w-urden folgende 
Preise verzeichnet: Schlachtmastochsen 9.75— 
10.5)0 (in der Vorwog 8 bis 9.50), Halb-
maijwchsen 8.50 bis 9.50 (7 lbis 8), Zuchtoch­
sen 7 bis 8 lbtis 7), Gchlachtistiere 4.75 bis 
«.?!) (7.50 bis 9), Schlachtnm!st?ühe 7 bis 
8.25 (5.W bis 6.50), Kühe fiu-r Wurster.^u-
aung biÄ 4.50 (S bis 4.2b), MellMhe 4,50 

sehr gut und die heurige Ern«!« hatte in MaiS 
unjü Zuckerrübe gwhartige Ergebnisse, wenn 
auch der Weizen zu wünschen idbrig ließ. 
Außer Weizen herrscht bei unS kein Mangel. 
Dem Weizenumlligel Kann aber dadurch ab­
geholfen werden, daß für eine gewifse Zeit 
Welzen zollfrei eingeführt wird. Keines­
falls aiber kann Mchl zollfrei eii^geführt wer­
den aus deln einif^n Grun?t«, weil wir 
eine 'starke Michlenindustrie besitzen und keine 
Ma^hllpradukte einzuführm brauchen. Wa­
rum sollte gerade die Mühlenindustrie nicht 
geschützt »vechen? 

Zollfreie Getreideeinfuhr wird auch von 
anderen Älgvavstaaten praktiziert. So hat z. 
B. Ungarn, das schon lange einen Schutzzoll s 
auf Getreide und Mehl hatte, mit Rücksicht' 
auf den ungünstigen Aussall der letzten Ern-t 
te!c>cn Weizenzoll bis 30. Mai ausgehoben 
und zollsreie Ei-nWr gestattet. Diese Maß-
nahlne hatte zur Folge, daß das Bvot we­
gen des herrschenden Gotrerdemangels nicht 
vortellert wur'de, ctber auch die Mühlen ni<i^ 
dem Untergänge preisgogcGen worden sind. 
Daß auch die jetzige Einfuhr des amerikani-
ichon Getreides und Mshles zu keiner Ber-
bMigung des Bwtes M^te, ist hinlänglich 
bekannt. Gegenteil 'könnte man von einer 
Verteuerung sprechen, wenn man in Be­
tracht zieht, daß das amerikanische Mehl 
Mlv um 3^ billiger, dafür aber >um 20?Z 
qualitativ schlechter ist. Dieses Mehl wird 
nur eingesführt, um einerseits den Ver­
braucher mit der Bevbilkiigun.g zu täuschen, 
andererseits alber ist die Einfuhr dahin zu-
rückzllführeu, daß die Lieferanten langfristi­
gere Kredite gewähren, woltwrch den Im­
porteuren die Möglichkeit geboten wird, sich 
Geld KU billigem Zinsfuß zu verschaffen, 
kann aber noch keine Ursiache sein, eine ver­
breitete Industrie zugrund^ehen zu lassen. 
Wie es mit den Mihlen beistellt ist, dafüir ge­
ben die Mährlichen Bilan^n einen klaren 
Bewlns. 

In keinem Staate genießt die Mühlenin­
dustrie so wenig Schutz als in Jugoslawien. 
Es steht wohl außer Kveifel, daß die Frage 
des Schutzizolles große Schwierigkeiten be­
reitet, und daß sie auch aus!t>ie Verhandlun­
gen mit andereil Staaten einwirft, jedoch 
darf dabei nicht aiuißer Acht gelassen werden, 
daß be! weiterem Andauern dieser Lage un­
sere Mühlenindustrie ruiniert und durch den 
ausländischen Wettbewerb selbst auf dem in­
ländischen Markte vollkoinmen veri^ängt 
wird, da die Auslmid>konkurren^ unter we4t 
günstigeren Bedingilngen aribeitet. Man darf 
nicht vergessen, daß mit loem Schicksal dieses 
Jnd-ustriezweiges aiuch das Schicksal vieler 
tausende von Arbeitern und Arbeiterfami­
lien verbuliden ist und daß >die Einfuhr der 
Mahlprodukte auch auf unsere Handelsbilanz 
nachteilig eilwirkt. ^ 

ES ist daher nur zu wünschen, daß diese 
sckMierige Fl'age unter Berücksichtigung aller 
wirtschaistlic^n un!a sozialen Momente einer 
befri^^digenden Lösllng zugeiführt wird'. 

bis 6.75 (4.50 bis 5.50). trächtige KÄHe 4.50 
bis 6.75 (4.50 bis 5.50), Jungvich 6.75 bis 
7.75 (7.75) Dinar pev Kilogramm Levendge-
wicht. Die Fletschpreise blieben unverändert. 

Heu- und Gtrohmarkt in Maribor. 

Am 13. d. M. wurden aus lden Markt nur 
4 Wagen Heu und 3 Wagen StlVh gebracht. 
Heu wurde zu 72.50 bis 75, Stvoh nur in 
Ga>rben zu 2 bis 2.25 Dinar verkaust. Nach» 
svage ziemlich rege. 

X Das Zollamt in Celje bleibt. Die ener­
gischen Jntervenltionen hiestgen Wirt 
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schastSketse scheinen Vach ^ Erfolg ge-
Ikrönt zu sein. Laut einer Depesche der Ge-
neml^irelktion wirÄ die Bestimmung, wo­
nach d<»s Zollamt in Celje hätte aufgelassen 
werden sollen, annulliert und die neuerliche 
Auifnahme der Ber,zollung in Celje wieder 
angeordnet. Dictse ?^chricht wirid von allen 
interesiiMen Kreisen mit großer Befriedi­
gung entgegengenommen. 

X Die heurige Obsternte voraussichtlich 
schlecht. Die kalte Witteruny in !oen ersten 
Dwitagen sowie die wolkenbruchartigen Re-
gengiisse, stellenweise mit Hoyel vermischt, 
dürften die Obistfrüchte so ziemlich vernichtet 
haben. Taufende van Früchten sind abgefal­
le« nnd das übrige Obst si^t nicht entwick-
lungssäihi^ aus. 

Theater, Kunst und Meratur. 
Hamlet. 

Zur Aufführung im Rationaltheater. 

Bon Silvester Skerl, Maribor. 

Das Verdienst — wenn von Verdi'enst ei­
ne Rede sem kann bei einem Menschen, der 
seinen Berus um des Berufes willen selbst 
liebt — gebührt dem Direktor Bratina, der 
zugleich sein zwanzi'fljähriges Schauspieler-
jubiläum mit dieser Aufführung feiert. 

Ei« Stück Arbeit, vielleicht den blasierten, 
literar^ch gebildeten Spießbürgern nicht ge-
ilügend, doch mit Liebe verrichtet, stellt die 
Aufführung „Hamlets" in unserem Natio­
naltheater vor. 

Es heißt, Liebe soll mit Liebe vergolten 
werden. Wenn aber, wie in diesem Falle, 
Liebe nicht an Liebhaberei, sondern an ech­
tem Künstlertum hängt, so soll sie dem Jubi­
lar Herrn Direktor Bratina erst recht ver­
golten werden. 

Die drei ObeliSko der Menschheit: Sopho­
kles, Shakespeare, Strindber/z. Sie haben 
alle das eine gemeinsam: den Gedanken, der 
den Menschen mit Gott bindet. 

Der Erste hat den Gedanken mehr als Ge­
fühl erfaßt und des Schicksals Macht sch»^-
rer empfunden als des Menschen Willen. 

Der Zweite hat ihn ins Verbrccher?sche, 
Herausfordernde, das bestraft und gesühnt 
werden muß, gesteigert. 

Der Dritte ist zwischen Gott und Mensch 
in der großen Skepsis stecken geblieben und 
zeugt am meisten vom Wesen des Bösen und 
Gilten. 

Er ist nns am nächsten, der Obelisk der 
neuen Zeit, des Menschen, der zwar die Kraft 
des !^enscitlich?n empfindet, ihr jedoch gleich­
gültig gegenübersteht; Shakespeare ist ^mso 
mehr ideal, als er uns entfernter mid klarer 
D; Sophokles steht aber als Urquell da, als 
Mensch, der mit dem Gotte spricht und dessen 
Macht bei jedem Schritt und Tritt deutlich 
fühlt und erträgt. 

So ist in diesen drei Großen der Entwick­
lungsgang des mensckili'chen Geistes zusam­
mengefaßt und recht anschaulich dargestellt. 
Daß ihre Werke den Menschen als der Be­
griff des Gehaltvollen, des Unvergänglick?en 
gelten, ist nicht verwunderlich. So kehren die 
Modernen immer wieder zurück zu den Ver­
gangenen, wie Kmder zu ihren Müttern. 

Rund um Shakespeares berül^mtesteS Werk, 
dem „Homlet", ist vi^ lrterarisches, kritisches 
nnd analytisches Garn gesponnen. Fast in die 
Schulstube hat man ihn getragen, um der 
Jugend^wiv an Sophokles, so auch an Shake­
speare, die Freude des klaren GenießenS zu 
Vergällen. 

„Hamlet" gehört aber heute, wie gestern, 
wie immer,  nur  und ausschl ießl ich dem 
Theater .  

Das liegt an seiner Natur: Er verstellt 
pch, um Wahrheit zu sprechen. Denn Wahr-
be^it ?st Irrsinn nnd nur N-^kl-nr^ißer dürfen 
pe ungestraft sagen. ' 

Es gehl^rt nicht viel Spihfindigk.'it. :ttn 
den Zitaten des Dichters einen immer neuen 
Sinn aibzuge'lvinnen. Das ist literarische 
Kleinarbeit, die einen freuen oder verdrießen 
kann. Aber um das Problem „Hamlet", das 
eigentlich gar kein Problem ist, in seinen or­
ganischen .Hauptbestandteilen zu erfassen und 
lebensfähig darzustellen, dazu gehört der 
Schauspieler und nicht der Kritiker. 

Der Schauspieler, der sein Metier versteht, 
allein kann Hamlet Loben geben, ihn neu er­
schaffen, ihm neuen Sinn geben. Und daS ist 
der Grund, weshalb Hamlet immer noch ak­
tuell sein kann, nicht aber das literarische 
Gefasel, das sich um dieses Werk dreht. 

Die Menschen, die groß werden wollen, 
verkennen Gott und dir Hindernisse, die Gott 
dem Menschen, der sich i'll^r sich selbst hinan? 
erheben will, in den Weg gelegt hat. Jedes 
Trachten,Macht zu gewinnen, wird bostrast 
und verhindert. Nur die immer wachsende 
Ausbreitung der Ttirannei — sei divs nnn 
als Millitarismus, a'ls Kapitalismus, als Bol 
schewiSmus anfgefaßt — kann dem M^'nj'chen 
diese klare Wahrheit verdunkelt haben. Er 
vergTßt, daß alles vergänglich ist, nnd äng-
stigt sich ohne Grund, denn . . . Gottes Dtsih 
len mahlen langsam, aber sicher . . . 

Der Mensch, der Gewalt anwendet, und 
der Mensch, der sich gegen die Gewalt auf­
bäumt, sie sind beide gleich vergänglich. Und 
der momentane Efefk dieses Kampfes ist nur, 
daß die Rollen hie und da wechs.?ln. Schon 
Wedekind sagte: „Das Leben ist ciite Rutsch­
bahn." 

» 

Die Rutschbahn bleibt und ^arin ist alle 
Philosophie der Gefchlchte entl)alten. Al>rr 
von diefer Philofowhie leiten unebene Wege 
zur Philosophie des Alltags, d. h. '»ur Philo­
sophie des Kamj^eS. L^tere kennt andere. 

Wahrheiten, als erstere.Und jene Wabrhcitcn 
sind's, die der Narrenkappe bedürfen, um aus 
gesprochen werden zu können. Es schert sich 
kein Teufel um den Ueberblick, denn Teu­
fel haben mit dem sündigen Alltag zenüg:nd 
zu schassen. 

So ist eben der auf Jahr und Tag bestimm 
te Teil des Lebens, in dem wir waten, ein­
zig unseres Beachtens würdig. 

Unsere Kräfte müssen wir einfet'x:», um die 
Rutschbahn, der Menschhe?t Schicksal, schön 
weiter zu fahren. Wir müssen einerseits unie« 
re Verbrechen begehen, andererseits diese Ver 
brechen rächen - lgutmachen können wir sie 
nicht), was wiederum Verbrechen ist. Dazwi-
scl^en stehen aber d'ce Wahrheiten, dte wir 
einander ins Gesicht schleudern; eige'itlich 
nicht Wahrheiten, sondern eher Entdeckun­
gen, Bloßstellungen, die fast schon als Takt­
frage behandelt werden können, somit ihren 
Grund in der makellosen Ehre des JndLvi'-
duums vor den Individuen (n.ch! vor sich 
s.'lbst) haben. 

Und das ist das Gefährlich»'. Takt, Ehre, 
Bloßstellungen — das sind N.grifke, d.? an 
Gerichtsverhandlungen mahnen nnv l»esscr 
verhütet, verdeckt werden sollen. Es ist vivles 
nuh> erlaubt. . . außer dem Spötter, dem 
Narren, der seit jeher der einzige Entdccker 
der Welt war. 

Tie ältesten Generationen ?»aben den jün­
geren Platz gemacht, diese wieder d^n jüng­
sten, die Jüngsten werden den Komnienden 
Platz machen müssen. Das ist der ganze Kon-
fli'kt des Lebens. In diesen Kämpfen geht die 
Menschheit auf. 

Die Fürsprecher der Kommenden gegen­
über den Bestehenden sind die jeweiligen 
Hamlets der Menschheit. 

Aber beileibe nicht damit in die Literatur, 
sondern ins Leben! 

Ins Theater! In die Narrenkappe! Sonst 
könnte es gefährlich werden und da? Schick­
sal der Menschheit könnte in eine Stockung 
geraten. 

Hiemit ist ein Wink für die Aktual?tät 
Hamlets gegeben und wir können getrost 
auf das Näherliegende übergehcn: Die Ham^ 
let-Aufführung ii, unserem Nationaltheatcr. 

Di? Aufführung dieses Werk.^s in unserer 
Stadt ist als ein Gipfelpunkt richtigen S tr e-
bens aufzufassen.  Um etwas zu erre i ­
chen, sind die Kräfte zu klein. 

Daß die Verhältnisse ?n einem Provinz­
theater für eine solche Aufführung nicht die 
allergünstigsten sind, ist wohl jedem einleuch-
tend. Dennoch muß man die Wichtigke?t des 
Schrittes, der damit getan wird, ausdrücklich 
betonen. 

Das Theater be'i uns ist ein buntes Ge­
misch; es kann cm jeder auf seine Rechnung 
kommen. Aber der innere Ausbau, so kraus 
er auch täglich aussehen mag, ist an eine 
Richtschnur gebunden, die gerade gezogen ist: 
„Freude am Leben" heißt diese Richtschnur 
und das darf nicht verkannt werden. 

Unbedingt nötig ist die Darstellung der un­
erbittlichen Wahrheit des Lebens gewesen, 
die in Shakespeares „Hamlet" enthalten ist, 
um desto klarer zeigen zu können, wiv die 
Sonne trotz allem Unrat und Schmutz, der 
sich auf der Erde breit macht, nicht das ge­
ringste an ihrem Glänze verloren hat, und 
daß es de Gemüter mit Heller Freude iwrch-
dringen muß. 

Uild wenn die Aufgaibe einer Hamlet-Auf-
führung noch viel schlverer wäre, als d^S bei 
uns der Fall ist — der Schritt müßte doch 
gemacht werden, denn das ist der einzige 
Grund, auf dem das Tlieater überhaupt auf­
gebaut sein kann, tvenn es einen Sinn haben 
will. 

Es drängte die Zeii — wir haben hier 
schon seit siinf Jahren ein ständiges Natio-
naltheater — und die weitere Entwicklung 
mutzte aul tieje j^eite .Ba^S 

Oper in 4 Akten von Fr. v. Flotow. 

Eiue w.'llkommenc Abwechslung in unserem 
vorwiegend ernsten Opernrepertoire ivar für 
das Th.?aterpublikum Flotows komisch-roman 
tische Oper „Martha". Die heitere Grundno­
te des Buches läßt seinen geringen Wert ldas 
Libretto behandelt eigentlich nur in ziemlich 
geschickter Form Kaprizen einer spleenigen 
englischen Aristokratin) vergessen, der ange-
nehlne melodische Fluß im Verein mrt der 
leichten Instrumentation lassen sie noch nicht 
in Vergessenheit versinken und noch immer 
gelingt es ihr, di? Gletscherwand, welche in 
so vielen Fällen die Zuhörerschaft von der 
Bühne trennt, zu schmelzen. 

Auf unserer Bühne kam die Oper in teil­
weise gekürzter Form zur Aufführung. Die 
Striche (die auch auf anderen Bühnen üblich 
sein sollen) sind noch ziemlich zweckmäßig be­
dingt. Nur ist es schade, daß das witzig-fchalk-
hafte Duett zwifckM Plumkett und Nancy: 
„Ja! Was nun?" von der Streichung nicht 
verschont blieb. 

Äe Titelrolle war Fräulein Vladimir an­
vertraut, welche diesmal ihre Bodenständig-
kcit auch i?n Reiche der !^iteren Muse be­
wies. Exakt wie immer war der gesang­
liche Teil ausgearbeitet und alle Finessen des 
anstrengenden, koloraturmäßrgen Parts wur­
den sorgfältigst herausgeholt. Die Spielweise 
war diesnial sast ganz frei von Konventions­
zwang, von dem sich sonst unsere beliebte 
Künstlerin leider nicht genug sre? machen 
kann nnd das launige und doch charakteri­
stisch pointierte Spiel erntete reichen Beifall. 
Ergrei'fend gab sie das in seiner Schlichtheit 
so wirkungsvolle, aber leider gekürzte Volks­
lied ..Letzte Rose" wieder. — Fräulein Luboj 
als Nancy uiachte einen recht sympathischen 
Eindruck, obwohl in Maske, Tracht und 
bärdenspiel manchmal zu sehr ein Kammer­
kätzchen aus el'ilenl französischen Lustspiel. Ge-
fklnglich war dies wohl freilich eine Notbeset-
zung, denn in Nancys Attpartie, die nur not­
dürftig manchmal für Mezzosopran eingerich­
tet i?st und — besonders in Duetten und Ter­
zetten — unbedingt dunklen Altschatten er­
heischt, konnte sich das silberhelle, aber zu 
leichte und bewegliche Stimmchen Fräulein 
Lubejs nur notdürftig behaupten. 

Herr Petrovfki als Lyonel befriedigte im 
Reiche der Töne vollauf, war aber dank der 
schlechten Maske gerade keine Augenweide. 
— Herr Govorov als Pächter Plumkett über--
«raschte in angenehmer Weise. Das sein nuan­

cierte Spiel trug einen warmen Hauch echten 
Humors, welcher eine behagliche Stimmung 
unter d?e Zuhörerschaft pflanzte. Auch gefang 
lich befriedigte er vollauf. Mit Temperament 
und Verve gab er das Porter-Lied wieder. 
— Herr Oksanski als Tristen bewies wieder 
seine große Verwendbarkeit und die volle gei­
stige Beherrschung jeder Rolle. Einiges Auto­
matenhafte in den Gesten und Gcftenfolgen 
des Kopfes und der Arme könnte besser ver­
mieden werden. 

Um die Spielleitung machte sich Herr Mi-
trovrö verdient, der mehr als bloße Pflicht 
tat. Auf der Bühne herrschte reges Treiben, 
flutete ein bewegtes Leben. Die Gruppierung 
des Vokalkörpers wurde aber zuviel in die 
Tiefe arrangiert, statt die Breite oder wo­
möglich Höhe auszunützen. So z. B. waren 
die Hinteren Perfonen in Richmonds Markt 
für ^s Parterre ganz verloren. Diesen Feh­
ler weisen aber nicht nur Massenszenen unse­
rer Oper, sondern auch des Dramas auf. W?r 
wollen hoffen, daß dies bei „Hamlet" nicht der 
Fall sein wird. Es ließe sich wohl mehr im 
seitlic!^n Vorbeigehen oder von einer Serte 
hinten zur anderen Seite vorn, gruppieren. 
Der Opernchor wies eine exakte Sicherheit 
im Rhythmus auf und hielt befriedigenden 
Kontakt mit dem Orchester. 

Das Orchester hielt sich die ganze Zeit über 
recht wacker nnd sein Leiter Herr Mitroviö 
erntete besonders für die präzise ausgearbei­
tete Ouvertüre reichen, wohlverdienten Bei­
fall. 

„Martha" wurde in Maribor mit warmer 
Freude aufgenommen und das den Lauf der 
Handlung mit Interesse verfolgende Publi­
kum spendete allen Mitwirkenden sowie auch 
dem verdienstvollen Leiter der Vorstellung, 
Herrn Operndirektor Mitroviö, reich verdien­
tes Lob. s. s. 

Natlonaltveater in Marlbor. 
AeperkVire: 

Donnerstag den 14. Mai: „Martha", Ab. D 
(Coupone). 

Freitag den 15. Mai: Geschlossen. 
Samstag den 16. Mai: „Hamlet", Premiere, 

Kino. 
Stadt-Kino. „Der fünfzehnjährige Dt'tektw", 

interessantes Abenteuer in zwe? Teilen. 
Zlvciter Teil (10 Akte) von Dienstag den 
12. bis Donnerstag den 14. Mai. -

Burg-Kino. Ab heute Donnersag bis ein­
schließlich Sonntag der grandiose Welt­
schlagerfilm ..Die Tochter Frau Lar-
sac" m?t Tessy Harrison und Eugen Neu-
seld in den Hauprrollen. 

„Die Tochter der Frau Larsae." Dieser 
kolossale Schlagerfrlm, bei dessen Verfilniung 
es in Versailles so aufsehenerregende Skan­
dalszenen gab, zeigt neb<m seiner Packenden 
und hinreichenden Handlung wahre Wunder 
der Ausstattung und Szenierung. Das Kino­
publikum wirdg ut tun, sich die Karten im 
Vorhinein zu besorgen, da der Andrang bei 
der Kaste voraussicl^itlich groß sei'n dürfte. 

fvr all« Innlg»t«i' ^ntOilnMkmG 
liikilek «I«» Vvriuste» unHvrsr innigst» 
geliodton loektsr un«i «Is» ^riiuiOin» 

Olga QIuZiö 

»pr«ekvn vvlr »llsn, «ti« »i» »uk lki'sm Ist2t«n 
dvglvltvten, unseren ker-liek»ten Denk au», ve» 
»onctsr» »der «iani««n «ler <Zei»tlieiHi«ejt» 
eter Direktion uncl vs>mten»ekakt ctvi' Il/ierldorel̂ M 
ti»i«ern», «lem Qessngvereine .̂ eetran «lem Turn­
vereine ..Solgol" »o l̂e allen vlumen» un«i ^^ran»-
»peneiern. 

Iliiaribor, am 14. lliial 1S2S. 
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VersthledL«« 

Gch»«th««?chw««, Aßchen««. 
schtnen. Kopiirmaschw«». 0»alo-
«aph«. Schapir»g?«ptz». L«d' 
»ö»d«r. Durch-
schlGgpGpi«?«. A«p«eawrß> und 
V«lnlO«»t«> »»« Bür»malchln<» 
Ant. Alb. Ltg«t ^ Co.. GW« 
»««s»« «Ne> 7, T»lephon Ivo 
Kit»« FiN«l«< 8S 
Rette Wohn«««, bestehend au» 
Zimmer» KüH unv Zugehör. 
in Mitte der «tadt, wird gegen 
größere Wohnung zu tauschen 

esucht. Angebote unter ^Nette 
ohnung" an die Berw. 4198 

Werkftätte zu pachten gesucht. 
Mit Kraft und Transmission be« 
vorzugt^ 47Z3 

Ein kleines Geschäftshaus zu 
verkaufen. Anzufragen im Gast­
hause Bauman, RaLje. 4758 

Schneideria übernimmt alle Gat 
tungen Kleider u. Wäsche zum 
Ausbessern, geht auch inS Haus. 
Farkopanova c. ü. Part. 4875 

IttlMW» 

Kleines Haus, sofort zu beziehen, 
mit 5^ Joch Grund, eine halbe 
Stunde von Maribor, zuj^er-
kaufen. Näheres bei Maria BraL 
ko, Pobre^je, Cesta na Brezje 

48«1 

Heute ein solides, einstöckiges 
Haus aufbauen, kostet ca. SM.0Y0 
T'inar! Wir aber verkaufen um 
Din. s)20.V()tt folgende Häuser, 
Grundstücke und Invent.Tr: 1 
renoviertes Besitzerh^miS, 1 Meier 
hauS mit Presse und Keller, 1 
großen Stall mit Wagenschup« 
fcn und 3 Winzerwirtschasts« 
pättser und 36 Joch erstklassiger 
Wiesen, Aecker. Rebland sca, 
Joch), klein»?» Wald, arrondiert, 
nur cz. N Kilometer von Mari« 
bor entfernt, an der Hauptstraße 
gelegen (vor Sv. Marjeta n. PeS 
nici), geeignet besonders für 
Viehzucht, Milchwirtschaft und 
Weinbau. Dazu wird aNeS Vieh 
und das gesamte übrige Inven­
tar gegeben. Gefl. Antrüge an 
Gebr. Reisman, Aleksandrova 
cesta 6 (i. d. Bank) oder Boi-'K-
iliSka ul. g. 

A« ta»^ S»st»chl 

M««fE «Ue« StlhO»^ 
»»»zO«.G»O>B«ß«< «»ch falsche 
ZAtz»O, s»»tO «lw V»O«ö-

1762 
W. vtz»»«chO». 

Wetnftei» kauft Ferd. Hartin­
ger, Aleksandrova cesta. 470l 

Varteabänke sBirke) zu kaufen 
gesucht. Anträge unter „Gut er­
halten" an die Verw. 48K9 

Gut erhaltene Vade»anne samt 
Ofen zu kaufen gesucht. Mlinska 
»lica 23. 4871 

Am RRrlumstk 

Herrenrad, Marke „Waffenrad", 
um ISVl) Din. zu verkaufen. An­
fragen Verw. 48t)0 

Gut erhaltene alte Nähmaschine 
AU verkaufen. Sodna ul. 2, Par­
terre. 4750 
Eine kleine Salongarnitur, Sa-
lontilch mit Marmorplatte, gr. 
Stehspieael, Toilettetisch und 
weicher Glaskasten pret^ert ab­
zugeben. Lekarna „Pri zamorcu" 
GoSpoSka ul. 12. 4814 

Großer Dekoration», u. Echlas« 
diwan, gut erhalten, ist preis­
wert »u verkaufen. Anzufragen 
bei Herrn Pafko, Tapezierer, 
Ptuj, Trstenjakova ul. 4787 

Komplettes hartes Schlafzim­
mer und Wcheneinrichtung so­
wie diverse HauSgeräte wegen 
Todesfall zu verkaufen. Anzufr. 
Klavniiika ul. 14 von 4—7 Uhr. 

4832 

Gchnhladekaften Ivo, starke Kü-
chenkredenz 300, 2 gleiche Betten 
samt Rachtkasten 350, großer 
Auszugtisch 160, Wasserbank 25, 
Kleiderkasten, großer reiner Spie 
gel 400. Spitzenvorhünae, 3 Met. 
?errenstoff 350 und Änd. Anfr. 
iote-vSkt trg 8/1 linkS. 48S1 

SelegenhcitSkanf! Eine doppel­
te Kouvertdecke, Vorhänge für 2 
Fenster, sowie 2 Nachtkältchen, 
Deckchen, alles Handarbeit, in 
eleaantester Ausführung, ist bil­
ligst zu verkaufen. Au besichtigen 
eben Tag im Stickereigcschäfte 
er Malvina Draganiö in Ma 

ribor, Gofpejna ul. 37. 4893 

Herrenfahrrad „Steyr", fast neu 
sowie eine Flügelpumpe Nr. 1 
zu verkaufen. Zu besichtigen in 
der Werkstätte Divjak n. Gustin-
eiö, VojaSniSka ul. 13. 4885 

Vticherkajten, Ottomane, 2 Sef-
s^el, Spieltisch billigst abzuge-
ven. TvorniSka cesta Kk/2. 4881 

Achtung, prels»ert zn verkaufen! 
Schlafzimmer - Einrichtung, 
creme emailliert, geschnitzt und 
teilweise vergoldet. Beestht auS 
einem dreiteiligen Kasten. 2 Bet­
ten, 2 Nachtkästchen, 1 Toilette­
spiegel, 1 ??auteuil^, 2 Sesseln, 
l runden Tisch, 1 Wäschekasten. 
Ferner ein <^rmiger Kerzenlu-
ster für elektrisches Licht, ver­
goldet. Iagdschreibtisch m. Hirsch 
relief, geschnitzt, samt Armsessel. 
Weißes Biedermeier - Kinder­
bett, kleine weiße Damentoilette-
spiegel u. Verschiedenes. Albert 
Löschnigg, Krekova ulica, hinter 
der evangelischen Kirche, alter 
Stadtfriedhof. 4M2 
Fast neuer blauer Knabenanzqg. 
passend zur Firmung, blaueS Da 
menkleid und ein Kinder - Sport 
wagen, zusammenlegbarer Kin­
dertisch günstig zu verkaufen. — 
Anfr. Cvetliöna ul. 29 im Ge-
fchäfte. 48K5 
Herrenkleider, Schuhe Nr. 43 u. 
Wäfche, Glacehandschuhe, Lüster 
rock und Gilet. Kejtarjeva ulica 
28, Part. (Einmündung Melsska 
cesta). 4879 

Miwl. mlt 1 oder 2 
Betten an Herren sofort zu ver­
mieten. Adr. Berw. 4842 

Verf. Vnchtzat«». felbständ. Bi-
lanzist, flow., kroat. u. deutsch. 
Korrespondent mit lcmgjähriger 
Präzis, fucht passende Stelle. 
Uebernimmt a. Einführung der 
Bücher und Bilanzierung. Zu­
schriften an die Berwalt. unter 
„Selbständige Kraft". 4835 
Tüchtige gohlkaffierin sucht Stel 
le in einem Kaffeehaus oder Re­
staurant. Kann auch Kaution er­
legen. Anträge unt, „Zahlkassie-
rin" an die Berw. 4862 

Dame Ende der Dreißig, ange­
nehmes Wesen, umsichtig und 
verläßlich, versiert in allen häus 
lichen Arbeiten, übernimmt die 
selbständige Leitung eines Haus­
haltes, auch bei Kindern. Unter 
„VertralienSwürdig" an die Ver 
waltung. 4897 

Suche für nac?^imittags, beziehw. 
Abendstunden Kanzletarbeit, und 
zwar Führung von Buchhaltung 
sowie andere Kontorarbeitcn. 
Gefl. Anträge erbeten unter „Bi 
länzsicher" an die Vcrw. 4848 

Offen« JiM« 

Zum Besuch von Privatkunden 
wird ein fleißiger, strebsamer 

cht. " ' 
ten mög 

errn Bukviö, Prwathotel, Za 

esucht. Hoher Verdienst, 
wteressenten mögen sich bei 

gata ulica 6, Limmer Nr. 5, so-
fort melden. 4894 

Selbständige Köchin, nui? mi^t 
längeren Zeugnissen, wird ge­
sucht. Adr. Verw. 4800 
Gut eingeführte VerficherungS-
aefellschaft mit allen Branchen 
sucht als Provisionsvertreter 
Herren mit großem Bekannten­
reis. Auch Vermittler, welche 

ungenannt bleiben wollen, kön­
nen sich große Nebeneinkünfte 
sichern. Anträge unter „Zukunft" 
an die Verw. 4882 

Diene», Chauffeur, zirka 30 I. 
alt, wtrd gesucht für einzelnen 
Herrn in vornehmem HauS. 
Schriftliche Anträge unter „Za-
5095" an Publicitas d. d. 
greb, Gunduliöeva 11, mit An 
gäbe genauer Daten und vorhe­
riger Stellungen. 4806 

Zum sofortigen Eintritt wird 
^ne tüchtige gahlkellnerin und 
Unterlänferin gesucht. Anfr. in 
der Verw. 4886 

Möbl. Zimmer zu vermieten. — 
Anfr. Evetliöna Ul. 27, links. 

4866 
Möbl. Zimmer ab 15. Mai zu 
vermieten. Tattenbachova ul. 17, 
Part, links. 4868 

Günstige Gelegmheit! Woh­
nung, bestellend auS 2 Zimmern, 
Küche, Keller und Garten, wird 
demjenigen abgetreten, welcher 
bereit wäre, Reisespesen zu erle­
gen. Anträge an die Verw. unt. 
„Günstige Gelegenheit". 4873 

Sehr schön mvb. Zimmer mit 
Stiegeneingang wird an 2 Per­
sonen vermietet. Tattenbachova 
ulica 10, Tür 15. 4880 

Möbl. Ktiche mit elektrisch. Licht 
gassen- und sonnseitig. Kes/arse-
va ulica 28, Melje (Einmündg. 
Meljska cesta). 4876 

»tzrLulein oder Zyrau wird zu 
Beamtenswitwe in Wohlning ge 
nommen. Keftarjeva ulica 28 
Part. (Einmündung MeljSka ce­
sta). 4877 
Sehr schönes sonniges Balkon-
^mmer an bess. fit. Herrn oder 
Dame mit 1./6. zu vergeb. Park-
und Bahnhofnähe, elktr. Beleuch 
tung, streng separ. Stiegenein-
gang. Anfr. Verw. 486-1 

I» Meten gsstuht 

Wohnung mit 1 ,ev. 2 Zimmern 
und Küch'' in Bahnhofnlihe wird 
gesucht. Anträge unter „Woh­
nung" an die Vcrw. 4643 

Suche ein leeres .Limmer zinn 
Einstellen von Möbeln per so­
fort. Offerten unter „Solid" an 
die Berw. 487L 

««WWSSM?"' 

Adll«»s»s»ch« 

rakttkantin mit flotter, gefäl. 
limr Handschrift, der sloweni­
schen, serbokratislhen und deut­
schen Sprache, Stenographie u. 
des Maschinschreibens mächtig, 
absolvierte Handelsschülerin, 
wird per sofort in FabritSbüro 
aufgenommen. Anträge unter 
Fabrikspraxis 20" an die Ver­
waltung. 4828 

VäckerlehrNna wird alifgenom-
men. Aleksandrova cesta 81. 

4337 

Mit 1. Juli gelangt bei tiefer­
stehender Firma die Stelle einer 
Beamtin -'^ur Besetzung. Bewer­
berinnen, welche der kroatischen, 
slowenischen und denticlien Spra­
che in Wort und Schrift, sowie 
der deutschen Stenonravbie und 
des Maschinschreibens vollkom­
men mächtig sind, mögen ihre 
schristlichen Dsserte in krnatischcr 
und deutscher Sprache unter An­
gabe der Gebaltsansvri'i-'^c' rich­
ten an die Firma: „PoldiLeli?" 
M. Jarc, Maribor, GospoSka 
ulica 44. 4387 

Aorr«fpo»de«t 

U. V. A. möge Brief beheben. 
48l)1 

-»e' 4-' 

?lleu! k^eu! 

16. »«sli 
p s t  u n « t  ,»»»»»»»»»»»»»»»»»> 
pataekon 
»»»»»»»»»»»»»»»! 
prokiesen Idren neuesten 

Lensati'onskilm: 

^itv^iikencke: 

»«»» ?op«v 

»««» ?II,» 

»»»«»»«».vv« 
»«Mlnn Hl VI»r. 

>VZtikenä (ier k^ilmproke kein 
Linlsü in <lie K»r. ^ virc! re­
deten, I.c»f;en einen 1'»^ voriiet 
?u reservieren, cli» nur soviel 
Lini«S. el» plat? in äen I^ozen. 

I^sei, 6er Vcirstellunx: 

l)ie l'ilmprvde de^leitet ^ei8ter-
pisnist  pepo >VintetdsI ter .  

«affeesldan» 
unv Äluskocherel. 

auf einer verkehrsstrade in .«Za­
greb aelegen. mit fteb^bnijthrt-
gem Bestand, i« faml K^Plelen 
Inventar zu verl^aufen. Benötig« 
!es Kapital 105.000 Dinar. — 
Näl»ere Auskunft erteilt Y»N-
p,«a Zagreb. Vla-^a 
üliea 25. 48,8 

gut elngekühr-

^  t e  t t r t i k e l  

Vierden gegen prov'chon 

platt vtttttttr 
gesucht, pensionierte Okkiziere 
und ^er!onen mit et>vas 
f^aution bevorzugt. Offerte 
unter «Nr. SVW an 
Centroreklam, Zagred, Stroh-
ma^erova utica b 4901 

abreisen 

versorgt eucd mit I^elzeicolker, I<g5etten. l^^ccessAire, 
vamenlazciicn. Visit, (ZelcKiiscl^en. I?uclv5üclie U5V. in 

zzrOlier dei mäi^^jgcn I^rciscn. 4L?5 

W MI!. MW. MMliM llzls 1Z. leleMii ZI? 

Suche Bedienung für die Vor­
mittagsstunden. ' Ivanova 
cesta 5. 4874 

cZeut8cI^ spreckencZ^ 
einem vier-

^801 jükriß^en Knsden xe-
suckt. l.jclitbilcl uncl 
I!euxril5se erbeten. 

ZuIU« Xsmsnj 
Zudotica, l^sickl psisis. 

Lin inlelll^ente^ unc! ei,renk«ste5 

5ucken vir. neben unseren 7 n. 
Kngiien, clle xielcti 

eintreten kk'nn. l)r. /^cioli l)uk»v, 
Ltars-KsnjiLn, llaökn. 4803 

F//» t//'s//se^ss 
»vs/^/s/7 /Vsms,?s/ss/s t/s/^ //av 

empkiekit 8ick äem ß^eekrten pudikum 20 ^utokukre» 
z:u uncl von ^er k^irmunx» lu cZen nieäerttea preisca. 
Oleicti»eit!A empkiekit er »ick für jeäe vettere Ltreclee. 

keMun», Nscikskrar! 
It«ni»an 5l« «tta 

v. 5. a. viciKi.e 
6«r enxllscken ^Vakkerikabrik tn Vir» 
minKksm, veicke in yusUtSt unä 
Prämien okae Konkurrent lZsstekt. 

VI« Kvnnvrk 
?u 6en lxan8tlx8tea preisen bietet 
SN 0. ? 0. Uuv-
ljana, VunajsIsA cesta 3V, l^et. 236. 4900 

îicWgez MSüclien 
slik Silk», velche» ein peklekte» 5iudenmZ<tchen «ein mu»». 
»o>vie auch biikgekiich kocken kann, «irä leum »ofoNigen 
Cintfitt lüf seinen» kintlerioien. kleinen IZautkalt ge»uct)t. 
Monattgeiialt 500 Dinar. vlitNe mit Hbschkisten von Zaiiret-
zeugni»»en »incl 7u sichten an 5rau Margit Vorovic» Uin-
kovci. "»eZS 

4827 mit ilotter tt>n6sciiritt mit äe? doppelten unä amertk« 
vuclilüwung vollkommen betiaut, met,rjÄi,ri8e prsxl» 
<Ier »lov. vcler serdokrost. Sprache. c!er Ztenoxrapdie 
unä cleg IVissctilnseineidens m^ciitiA. vomozticli au» 
lier Xuk^waren- oäer I^Abrikstzranciie. bei xuter k?-
zsiilunx per sofort xesUckt. k^ur sciirlktüctie /^ntrSee mit 
Oeiialtssnsprüclie unter,k'at)rikspraxis 21" »n äie Velv 

Die „Marburger Aettun«-
kann mit jedem Tage adon 

ntert werden. 

2^. Mal tS2S: Tombola der..Stttwll-
ligen Stutrwedr' in Marivor-

ASlSl 

LelchMekiirMmIinge 
Udren, Soiä- und 5ildergegen5t^nöe jeöer Sort« u§«. verksule 
liir liurze ^eit?u ^sbrikspreisen. U)egen llmänäerung öe» 
SeschMlokaitt. öesorge pünktlich unä biliigit alle in mein 

Zach geKöngen lirdeiten. 4SSA 

co»f««e 5tojtc. Maridsr. Z>«r?Iceva «lica t. 

welche stch ihre Kletder und 
Kostüme sl>lbst schneidern und 
das Nähen erlernen wollen» 
werden sür die Nachmittags­

und Abendstunde« ausgenommen. Gründlicher Un­
terricht wird garantiert. — Ansragen uilter „Nähkurse-
an die Verwaltung. 4867 

Damen 

öett6eel^ei» »Utlumenäveke» 

Verden dis?ur tetnsten ^usililirung 
' cr^cuszt. ^ucd nlte Decken veräen > 

umxc.irdeltct. Lvliäe »eise' 1831 

8tukoc, Ltuckvnvi, ?Vtr» v. 34 

K'. 

eftedakteuc u d die Medattwn »erO»i«o.rtNch: U>O Salpelr.Truck ^ 


